leihungen, eingeführt. werden. 
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No. 85. Dienſtag den 12. April 1831. 


E . 18 e n. 

Berlin, vom 8. April. — Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben Allergnaͤdigſt geruht, den ſeitherigen Polizei⸗Praͤ⸗ 
ſidenten von Struenſee zu Köln. zum Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Dirigenten der Abtheilung des Innern 
bei der Regierung zu Breslau zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben die Friedensrichter Karl 
Philipp Joſeph Cloſtermann zu Elberfeld und 
Herrmann Theodor Raab zu Kleve zu Juſtizraͤthen 
zu ernennen geruht. f 


Der Generalmajor und Commandeur der Aten Divi⸗ 
fion, von Ruchel⸗Kleiſt, iſt von Stettin hier aus 


gekommen. 5 


Folgendes iſt die in der neueſten Nummer der Ge 
ſetz Sammlung enthaltene K. Cabinets-Ordre au das 
Staats⸗Miniſterium: 

„Das Staats-Miniſterium empfängt hierbei die re 
vidirte Staͤdte⸗Ordnung, die Inſtruetion für die Stadt⸗ 
verordneten und das Einfuͤhrungs-Patent, auf den 
gutachtlichen Bericht des Staatsraths von Mir voll 
zogen. In Nuͤckſicht auf die Einführung habe Ich bes 
ſchloſſen, daß die Städte-Ordnung vom 19. November 
1808 in den Staͤdten, worin ſie geſetzliche Kraft hat, 
für jetzt beibehalten, den Provinzialftänden, oder auch 
den Stadtgemeinen aber uͤberlaſſen werden ſoll, die 
Verleihung der revidirten Ordnung, wenn ſie ſelbige 
ihrem Intereſſe zuſagender finden, bei Mir beſonders 
nachzuſuchen. In die andern Staͤdte, in welchen die 
Staͤdte⸗Ordnung von 1808 nicht verbindliche Kraft 
hat, ſoll die Staͤdte⸗Ordnung provinzenweiſe, nach und 
nach, auf den Grund beſonders zu publizirender Vers 
Fuͤr jetzt verleihe ich 
die revidirte Staͤdte-Ordnung den zum provinzialſtaͤn⸗ 
diſchen Verbande der Mark Brandenburg und des 
Markgrafthums Niederlauſitz nach der Verordnung vom 
17. Auguſt 1825 gehoͤrenden Staͤdten, in welche die 
Staͤdte⸗Ordnung von 1808 nicht eingeführt iſt. Das 


Staats⸗Miniſterium beauftrage Ich, die revidirte Städte: 
Ordnung nebſt der Inſtruktion fuͤr die Stadtverordne⸗ 
ten und dem Einfuͤhrungs-Patente, fo wie den gegen— 
wärtigen Befehl, durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen. Sie, der Miniſter des Innern und der Pos 
lizei, haben wegen der Einführung in die vorbemerk 
ten Staͤdte das Erforderliche zu verfuͤgen, auch zu ver⸗ 
anlaffen, daß dieſer Befehl in die Amtsblaͤtter der Ne; 
gierungen zu Potsdam und Frankfurt aufgenommen 
werde. Berlin, den 17. Maͤrz 1831. 
Friedrich Wilhelm.“ 

Die Staͤdteverordnung beginnt darauf ſelbſt mit 
folgender Einleitung: > : 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤ⸗ 
nig von Preußen ꝛc. ꝛc. Bei Verleihung der Staͤdte⸗ 
Ordnung vom 19. Nov. 1808 war es Unſere landes⸗ 
vaͤterliche Abſicht, ten Stadtgemeinen in Unſerer Mos 
narchie eine ſelbſtſtaͤndigere Verwaltung ihrer Gemei⸗ 
neangelegenheiten zu, geben, in den Buͤrgern aber, 
durch angemeſſene Theilnahme an dieſer Verwaltung, 
den Sinn und Eifer fir das gemeinſame Wohl ihrer 
Stadt zu erhöhen. Dieſer Zweck iſt zu Unſerer ber 
ſonderen Zufriedenheit erreicht, und Unſer wohlwollen— 
des Vertrauen zu den Geſinnungen der Buͤrger nicht 
getaͤuſcht worden. In derſelben Abſicht und mit dent: 
ſelben Vertrauen haben wir beſchloſſen, dieſe Staͤdte— 
Ordnung auch den Stadtgemeinen in den mit Unſerer 

eonarchie wieder und neu vereinigten Provinzen und 


Landestheilen zu verleihen. Wir haben ſie zuvor einer 


Reviſion unterworfen, und nach Anhoͤrung Unſerer ge⸗ 
treuen Staͤnde, in die Stelle derjenigen Vorſchriften, 
die nach mehrjähriger Erfahrung einer Berichtigung 
bedurften, ohne Veränderung der Grundluge des Ge 
ſetzes ſelbſt, die anderweit erforderlichen Beſtimmungen 
darin aufnehmen laſſen. Dieſe, alſo berichtigte Städtes 
Ordnung verleihen Wir hiermit unter Aufhebung der 
Ordnung vom 19. November 1808 und der ſpaͤter 
darüber ergangenen Vorſchriften auf den Antrag Unſe⸗ 


res Staatsminiſteriums und nach erfordertem Gutach⸗ 
ten Unſeres Staatsraths, kraft dieſes, den ſaͤmmtli— 
chen Stadtgemeinen Unſerer Monarchie, mit Ausſchluß 
des Großherzogthums Poſen, deſſen Staͤnde daruͤber 
zuvor ebenfalls gehoͤrt werden ſollen. 


Bei der am Gten, 7ten und Sten d. M. geſchehenen 
Ziehung der XII. Koͤnigl. Lotterie, zu 10 Rthlrn. Eins 
ſatz in Courant, in einer Ziehung, fiel der erſte Haupt— 
Gewinn von 20,000 Rthlrn. auf No. 2404, in Ber⸗ 
lin bei Seeger; der folgende Haupt-Gewinn von 5000 
Rthlu. auf No. 19758, in Verlin bei Gronau; 3 
Gewinne zu 2000 Rebirn. fielen auf No. 2945 3083 
und 18945; 5 Gewinne zu 1500 Rthlen. auf No. 
6129 9779 10076 15288 und 16500; 10 Gewinne 
zu 1000 Rthlru. auf No. 1517 2602 3990 5086 
6913 10374 10939 13368 14821 und 16576; 20 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 1118 2088 4176 
6359 6361 8798 8887 9000 9098 10117 10544 
11804 13117 16432 16452 17137 17589 18564 
18640 und 19908; 70 Gewinne zu 200 Rthlrn. auf 
No. 360 1923 2483 2518 2618 2955 3410 3502 
3524 3632 3744 3814 4062 4156 4832 4843 4987 
5027 5099 5216 5649 5688 6481 6551 6567 6806 
7387 7506 8371 9439 9521 9897 10204 10529 
10828 11539 11876 11932 11940 12095 12578 
12660 13490 13697 14099 14613 14721 14877 
14935 14976 15050 15209 15430 15509 15537 
16219 16631 16832 17207 17713 18177 18242 
18340 18394 18676 18983 19915 19955 19991 
und 19992; 130 Gewinne zu 100 Rthlrn. auf No. 98 
200 231 369 381 471 852 891 902 1059 1076 
1368 1764 1860 1895 1955 2082 2182 2254 
2452 2557 2559 2622 2795 2948 2997 3011 
3233 3456 3684 3769 3886 4070 4140 4753 
5513 5644 5776 6001 6332 6593 6614 6776 
6807 7062 7279 7449 7492 7635 7636 7689 
7823 8042 8133 8179 8238 8370 8435 8508 
8565 8597 8696 8880 9313 9351 9440 9569 
10060 10139 10180 10701 10760 10762 10802 
10821 10933 11022 11111 11290 11606 11757 
11779 12209 12221 12360 12384 12542 12615 
12805 13279 13353 13447 13480 13661 
14038 14184 14242 14264 14338 14693 
14824 15024 15183 15254 15395 15637 
15801 16882 16926 17005 17053 17383 
17514 17734 17822 17913 17920 18179 
18427 18668 18816 19524 19952 u. 19993. 
r unte m 24. September v. J. zur XI. Lotterie 
bekannt gemachte Plan, beſtehend aus 20,000 Looſen 
zu 10 Rthlrn. Einſatz und 6000 Gewinnen, 
zur naͤchſtfolgenden XIII. Lotterie beibehalten, deren 
Ziehung den 15. Juni d. J. ihren Anfang nimmt. 


Die Königsberger Zeitung vom 5ten meldet: 
„Die brieflichen Nachrichten von Tilſit und Memel, 
die von Privat-Perſouen hier angekommen find, beftäs 
tigen, daß der Aufſtand im Wilnaer Gouvernement, 


BA 


iſt auch, 


und namentlich von Georgenburg bis Polangen, nicht 
von der Bedeutung iſt, wie man ihn befuͤrchtete. Briefe 
aus Tilſit berichten die Ankunft von ungefaͤhr 200 M. 
Kaiſerl. Ruſſiſcher Grenz-Soldaten, die von den Ins 
ſurgenten verſprengt worden find. Es war am 2ten 
April in Tilſit die Nachricht eingelaufen, daß ein Ruſſ. 
Infanterie Regiment mit 4 Kanonen wieder in Geors 
genburg eingerückt wäre (wahrſcheinlich von Kauen her 
kommend), daß Noffienna von den Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Truppen bereits wieder beſetzt worden und der dort 
verſammelte Inſurgentenhaufen, etwa 5000 Bauern, 
auseinandergeſprengt ſey. In Wilna ſoll ein Gefecht 
zwiſchen den Inſurgenten und der Garniſon vorgefals 
len, dagegen Graf v. Pahlen von Riga her im As 
marſche und bereits mit den Inſurgenten zuſammenge⸗ 
troffen ſeyn und ſie geſchlagen haben. Es wurde auch 
am 2. April in Tilſit ein Anführer der Inſurgenten 
erwartet, der fruͤher in Georgenburg die Inſurgenten 
befehligt und ſich nun bei Unzufriedenheit mit dem 
Gange der Sache aus Rußland entfernt und nach 
Schmaleninken begeben habe. In Tilſit wurden zwei 
Compagnieen von der Gumbinner Landwehr und zwei 
Eskadron Kuͤraſſiere aus Wehlau erwartet.“ 

Daſſelbe Blatt enthält auch Folgendes: „Aus 
Memel wird gemeldet, daß in Polangen ein Angriff 
der Inſurgenten von den daſelbſt verſammelten 400 
Mann Graͤnz- und Zollſoldaten abgeſchlagen worden 
iſt, daß aber rings um Polangen die Inſurgenten 
ſchwaͤrmen und die Communication ins Innere Ruß⸗ 
lands hemmen, wozu auch die abgebrannte Brüde nach 
Mitau viel beitraͤgt. Alt⸗Polangen und ein angrenzen⸗ 
des Dorf war von den Inſurgenten in Aſche gelegt. 
— Ein Ruſſiſcher Courier iſt von Memel zu Waſſer 
nach Riga abgegangen, da in dieſem Augenblicke der 
Weg zu Lande nicht voͤllig ſicher iſt. Die Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Garden ſollen über Auguſtowo zuruck auf 
Wilna marſchiren, um die in dem dortigen Gouverne⸗ 
ment unterbrochene Ruhe wieder herzuſtellen.“ 


Po le nn. 


Warſchau, vom 5. April. — Der Kurier theilt 
nachſtehende Nachrichten mit: Vorgeſtern ſeit Mittag 
bis ſpaͤt in die Nacht, brachte man verſchiedene eroberte 
Sachen, als: Amunitionswagen, Schmieden, Apothe⸗ 
ken, Kapellen, mit Effecten alles Art angefuͤllte Furgons 
und Kaſſen hierher, und es folgte ohne Unterbrechung 
ein Wagen hinter dem andern, unter welchen ſich ſchoͤne 
Equipagen höherer Offiziere befanden. Unter den Ges 
fangenen befinden ſich einige Popeu, Aerzte und alle 
Muſiker eines Regiments; ferner vier Juden als Spione. 
Der Graf Wladislaus Zamoiski wurde in der Schlacht 
am Freitag leicht verwundet. — Unſere Armee ſteht in 
Siedlee. — Geſtern Nachmittags ſammelten ſich die 
Bewohner der Hauptſtadt auf den Straßen, um die 
Erzählungen gefangener Ruſſen über die erlittenen 
Strapatzen, Ungemach und Hungersnoth anzuhören. — 
Wie empfindlich die Verluſte der Ruſſen geweſen, be 


weiſet der Rapport des Generals Staabs:Arzts ihrer 
Armee vom 25. Februar, nach welchem zu jener Zeit 


14,000 ( Verwundete und Kranke in den Lazarethen. 


geweſen ſeyn ſollen. Vorgeſtern brachten die Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt, beſonders Frauen, auf den Platz 
vor dem Nationaltheater das geweihte Oſtereſſen, und 
es war ein neues Schauſpiel, mehrere Tauſend Schins 
ken, eine Menge Wuͤrſte, Fleiſch, Kuchen, ſogar Cons 
fituren in großer Menge auf einer Stelle zu ſehen. 
Ein großer Theil davon ward auf Wagen ins Haupt- 
Quartier geſchafft, der Reſt unter anweſende Soldaten 
vertheilt. — Man ſagt, daß einige feindliche Kanonen 
und viele Waffen in den Wäldern vergraben find, 
welche nach und nach aufgefunden werden. — In Ka⸗ 
luszyn haben die Feinde eine große Menge von Laza⸗ 
reth-Effekten zuruͤckgelaſſen. — Geſtern kam keine weis 
tere Nachricht von den Operationen unſerer Armee an, 
und fie wird ſich wahrſcheinlich zum Angriff der übris 
gen feindlichen Corps vorbereiten. — Geſtern Abend 
(den Aten) horte man hier von der Ferne eine Kano⸗ 
nade. f 

Der General: Gouverneur der Hauptſtadt hat nach— 
ſtehende Bekanntmachung erlaſſen: „Buͤrger! Obgleich 
der Allmächtige unſere Waffen geſegnet, und der zurück 
gedrängte Feind zahlreiche Pfaͤnder feiner Niederlage 
uns hinterlaſſen hat, fo hört dennoch der Belagerungs— 
zuſtand der Stadt Warſchau nicht auf. Die Rettung, 
die Ruhe und Sicherheit der Hauptſtadt hängt jetzt 
mehr als jemals von der ſtrengen Erfuͤllung der Pflich⸗ 
ten Seitens der National- und Sicherheits Garde ab; 
ich fordere daher Jeden auf, welcher ſowohl zur Nas 
tionals als Sicherheits: Garde gehört, 
ſtaͤndig und täglich als im Dienſte befindlich anſehe, 
und zu jeder Zeit zum Vorruͤcken in den Kampf auf 
den ihm gegebenen Befehl bereit halte. Buͤrger! 
das Wohl des Landes, Eurer und Eurer Familien 
eigenes Wohl haͤngt von dieſer Wachſamkeit ab; 
und ſo wie es mir auf der einen Seite angenehm 
ſeyn wird, denjenigen, welche eine ſo heilige Pflicht 
mit Eifer erfuͤllen, Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen, 
ſo warne ich andererſeits Alle, indem ich gegen die 
Saumſeligen und Uedertreter der Vorſchriften für das 
geringſte Vergehen die ſtrengſten Strafen der Kriegs 
geſetze anwenden werde. Ich wuͤrde mich fuͤr ſehr 
gluͤcklich halten, wenn mich das Verfahren der Natio— 
nals und der Sicherheitsgarde von einer fo ſtrengen 
Pflicht befreien moͤchte. 

R J. Gr. Krukowiecki.“ 

Der Deputirte Zwierkowski hat in dem Warſchauer 
Kurier an die Kapitaliſten des Koͤnigreichs Polen 
einen Aufruf erlaſſen, worin er ſie e der ihr Sil⸗ 
berzeug und ihre edlen Metalle für das Vaterland her— 
zugeben, und ihnen daruͤber Vorwuͤrfe macht, daß ſie 
zur Befreiung des Vaterlands noch nichts beigetragen 
bätten. Er ſagt ferner, daß es dem treuen Sohne des 
Vaterlandes hinlaͤnglich ſey, mit einem hölzernen Löffel 
und einem eiſernen Meſſer ſeinen Tiſch zu zieren, nach⸗ 


daß er ſich be⸗ 


dem er den ſilbernen dem Vaterlande geopfert. Vom 
Auslande her werden immer weniger Metalle einge⸗ 
fuͤhrt und dieſes bringt die Unmoͤglichkeit hervor, die 
Pfandbriefe, welche der Polniſche Staatsſchatz und die 
Bank im Ueberfluſſe hat, in baares Geld umzuſetzen. 
Er verlangt daher, daß alles Silderzeug an die Muͤnze 
abgeliefert werde, fuͤr welches die Geber Pfandbriefe, 
mit 5 pCt. jährlich verzinsbar, erhalten ſollen, und bes 
merkt, daß, da in der Muͤnze die groͤßte Gerechtigkeit 
bei der Abſchaͤtzung herrſcht, Niemand dadurch einen 
Schaden erleiden werde. Eben ſo werden von ihm 
alle Geiſtlichen, Kloͤſter und Judengemeinden aufgefors 
dert, alle überflüffigen ſilbernen Kirchen- und Synago⸗ 
gen-Geraͤthe in gleicher Abſicht in die Münze zu lies 
fern, wobei er noch zur Aufmunterung ein Beiſpiel an⸗ 
führt, nach welchem ein Kloſter zur Zeit des Großher⸗ 
zogthums Warſchau fuͤr abgeliefertes Silber ein Dorf 
zur Entſchaͤdigung erhalten habe, welches jetzt deſſen 
Unterhalt ſichert. 


In der Warſchauer Zeitung lieſt man unter 
Anderem Folgendes: „In der Nacht vom 29ſten auf 
den 30ſten v. M. wollten die Ruſſen bei Siekierki 
unweit Czerniakow (eine halbe Meile oberhalb Wars 
ſchau's) einen Uebergang uͤber die Weichſel verſuchen, 
mußten aber, von den Unſrigen daran verhindert, ihr 
Vorhaben aufgeben. Laͤngs des von ihnen beſetzten 
Weichſel Ufers haben fie Larmſtangen errichtet, wahr⸗ 
ſcheinlich um durch Feuer-Signale den Uebergang uͤber 
den Fluß auf der ganzen Linie in einem Moment zu 
bewerkſtelligen. Nach den Ausſagen der Gefangenen 
ſoll der Uebergang derſelben an 5 Punkten unternom⸗ 
men werden.“ a 


Von Paris aus find am Zten d. Mts., wie die 
Staats⸗Zeitung meldet, zwei Aerzte, die Herren Briere 
de Boismont und Legallois, in Warſchau angekommen, 
um den Verwundeten in den hieſigen Lazarethen Huͤlfe 
zu leiſten. 

Am Oſterfeſt fand hier ein feierlicher Gottesdienſt 
in der Metropolitankirche zu St. Johann ſtatt. Bei der 
Prozeſſion wurde der Biſchof Prazmowski, von dem 
ehemaligen Generaliſſimus, Fürften Radziwill und dem 
Marſchall der Landbotenkammer Grafen Oſtrowski, 
geleitet. 

Das Unterfuhungs;Comite in Angelegenheit der ger 
beimen Polizei macht die Namen von 22 Perſonen 
bekannt, welche als nicht ſchuldig befunden und auf 
freien Fuß geſetzt worden ſind. 

Der Warſchauer Zeitung zufolge ſollen die Polniſchen 

Generale Sierawski und Lagowski, welche mit ihren 
Streif Corps abgeſonderte militairiſche Operationen ums 
ternehmen, verwundet ſeyn, ihr Kommando jedoch noch 
behalten haben. 
Der Reichstag hat, demſelben Blatte zufolge, aus 
dem Schatz einen Fonds zur Veranſtaltung einer öffent: 
lichen Feier für die bisher gebliebenen Polniſchen Krie⸗ 
ger angewieſen. . 8 


Aus dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Hauptquar⸗ 
tier Ryky vom 2. April. 

Die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege und der Aus- 
tritt der Weichſel hatte die Armee bisher in den ihr 
angewieſenen Kantonnirungen gehalten. Der Graf 
Toll kehrte ins Hauptquartier zuruͤck, nachdem er dem 
Grafen Witt den Befehl Über die, dem General 
Dwernicki beobachtenden Truppen übergeben hatte, wel⸗ 
cher ſich in Zamosc eingeſchloſſen hält und deſſen Ka 
vallerie unter den Kanonen der Feſtung ſteht. Zwei 
Detaſchements, unter den Oberſten Anrep und Bou— 
towsky, beunruhigen ihn fortwährend, während die 
uͤbrigen Truppen des Corps die Aufgabe haben, weder 
ihn entkommen, noch Verſtaͤrkungen zu ihm zu laſſen. 
— Am 25ſten v. M. ward ein kleines Detaſchement vom 
Sierawskiſchen Corps, welches die Weichſel oberhalb 
Joſefoff uͤberſchritten hatte, durch die Grekoſſſchen Kos 
ſaken angegriffen, zerſprengt, und ließ 3 Offiziere und 
90 Mann als Gefangene zuruͤck. — Auf unſerem rech⸗ 
ten Fluͤgel erſchien Valentino, der Chef aller Polni⸗ 
ſchen Parteigaͤuger, am 20. März bei Krasnoſielsk, 
nach aufgefangenen Briefen, mit 3000 Jaͤgern, meh⸗ 
reren Schwadronen Kavallerie und einigen Geſchuͤtzen. 
Oberſt Lachmann zog ſich, wenig vom Feinde beun⸗ 
ruhigt, bis Ruſſk zurück und erhielt ſogleich Verſtaͤrkung 
vom Baron Sacken mit dem Befehl, den Feind anzus 
greifen, welcher dies jedoch nicht abwartete, ſondern 
ſich nach Przanitza zuruͤckzog; hierauf find ſogleich die 
noͤthigen Maßregeln gegen weitere Verſuche des Fein⸗ 
des getroffen. Das Corps des General Sacken befin⸗ 
det ſich uͤbrigens in direkter Verbindung mit dem Corps 
der Kaiſerlichen Garden und bietet daher ſehr bedeu— 
tende Kräfte dar. Zwei Uhlanen⸗Schwadronen, welche 
mit 45 Koſaken unter dem Caipitain Brennſtein zu 
einer Rekognoscirung ausgeſandt waren, trafen in dem 
Dorfe zwiſchen Florogel und Kranſielsk auf einem 
Damme der Orzitſa das ganze Sierawskiſche Ühlanen⸗ 
Regiment, warfen daſſelbe, ungeachtet ihrer geringeren 
Starke, über den Haufen und verfolgten es mit 
Heftigkeit, bis ſie auf eine Kolonne Infanterie ſtie⸗ 
ßen. Hiernaͤchſt zog ſich das Detaſchement zuruͤck, 
durchſtach den Damm und führte 15 Offiziere mit 
dem Commandeur des Regiments und 300 Mann als 
Gefangene mit ſich. Inmittelſt war die Nachricht ein⸗ 
gegangen, General Uminsky habe mit bedeutenden 
Steitkräften die Weichſel paffirt, um gegen die Narew 
zu operiren. Er ſchien am 26. März mit einem Corps von 
5000 Mann, und der Baron v. Sacken, welcher Oſtro— 
lenka beſetzt hielt, ließ ihn auf Kanonenſchußweite 
herankommen, eroͤffnete dann aber ein ſolches Batterie 
Feuer, daß der Feind, in der Fronte und Flanke ge⸗ 
ſchlagen, ſich eiligſt zerſtreute. — Am 29ſten hatte 
ſich die Armee in Bewegung geſetzt und ſich links 
dirigiert, um auf dem angemeſſenſt erſcheinenden Punkte 
den Uebergang uͤber die Weichſel zu bewirken, waͤhrend 
das te Korps, unter den Befehlen des Generals 
Roſen, die Straße von Praga und die Verbindung 
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mit Rußland zu bewachen hatte. Dieſer berichtet, die 
Polen ſeyen am 31ſten früh mit bedeutenden Kräften 
aus Praga vorgegangen und auf die Avant⸗Garde don 
Geismar gefallen, welcher ſich, ſeiner Ordre gemaͤß, 
auf Dembe Wielki zuruͤckgezogen habe, wo die erſten 
Echelons des Roſenſchen Corps ſtanden. General Roſen 
ward ebenfalls: angegriffen und hielt einen Rückzug 
auf die Reſerven bei Kaluszyn fuͤr angemeſſen, welchen 
er, lebhaft gedraͤngt und nicht ohne einigen Verlust 
bei der Arriere⸗Garde, ausfuͤhrte. Er zog die 2öſte 
Infanterie Divifion an ſich und meldet ſeitdem, der 
Feind habe von weiteren Verſuchen abgeſtanden. — 
Wenn gleich dieſes Ereigniß unguͤſtig iſt, To kaun es 
doch nicht von bedeutenden Folgen ſeyn und die Haupt⸗ 
Operation auf keine Weiſe ſtoͤren; vielmehr wird der 
Uebergang Über die Weichſel ſebald als irgend möglich 
erfolgen und den Ablauf des Krieges beſchleunigen. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 5. Aprik. — 
Nach den neueſten Nachrichten ſollen die verſchiedenen 
Ruſſiſchen Corps ſich in bedeutender Staͤrke zwiſchen 
Kaluszyn und Siedlee concentrirt haben, und man 
duͤrfte ſonach wohl einer Hauptſchlacht entgegenſehen 
koͤnnen. 

In einem Schreiben aus Warſchau wird das 
Polniſche Heer, welches jetzt dienſtfaͤhig iſt, ohns das 
Dwernickiſche Corps, zu 90,000 Mann mit 150 Ka⸗ 
nonen angegeben. — In Warſchau iſt faſt jedes Haus ver⸗ 
ſchanzt. Vor allen Thuͤren erheben ſich Barrieren, und die 
Straßen find mit hoͤlzernen Bollwerken, in denen ſich 
Schießſcharten für die Kanonen befinden, durchſchnit, 
ten. Das Polniſche Heer wäre, nach eben dieſem 
Schreiben, in gutem Zuſtande, und ſehr fampflußig. 


Deut ſchleen d. ; 


Kaſſel, vom 23. Maͤrz. — Die Vorkehrungen, 
die im Schloſſe zu Wilhelmshoͤbe getroffen wurden, 
und die in der hieſigen Reſidenz kein Geheimniß dlei⸗ 
ben konnten, deuteten zwar ſchon lange auf eine von 
Sr. K. Hoh. dem Kurfuͤrſten beabſichtigte Reiſe hin. 
Gleichwohl kam die Abreiſe ſelbſt etwas unerwartet, 
da mehrere zum Hofe gehoͤrige Perſonen gerade noch 
an den vorhergehenden Tagen die Verſicherung ertheilt 
hatten, daß von einer Reiſe keine Rede mehr ſey. Man 
wurde in dieſer Meinung noch mehr durch den Umſtand 
beftärkt, daß die Altefte Tochter der Gräfin Reichenbach⸗ 
Leſſonitz, welche ihre Geſchwiſter nach Frankfurt a. M. 
zu ihrer Mutter begleitet hatte, nach wenigen Tagen 
von da hierher zuruͤckgekehrt war. Die Reiſe ging 
auch fo plotzlich vor ſich, daß man hier in der Stadt 
nicht eher etwas davon erfuhr, als einige Stunden 
fpäter, nachdem Se. K. Hoh. ſolche bereits angetreten 
hatte. Wie man vernimmt, waren die Befehle dazu 
erſt Vormittags ertheilt worden, und um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags war der Kurfürft bereits auf dem unmittelbar 
von Wilhelmshoͤhe nach der Frankfurter Straße fuͤh⸗ 


renden Wege abgereiſt. Im Gefolge Sr. K. Hoheit 
befinden ſich, außer der Alteften Tochter der Graͤſin 
Reichenbach, der Hofmarſchall von Kruſe, der Ober; 
Sjägermeifter v. Baumbach, der Fluͤgeladjutant d. Helms 
ſchwerdt und der vormalige geheime Kabinetsrath, jetzt 
Miniſter im außerordentlichen Dienſt, v. Meyſenbug. 
Die Eskorte beſtand aus fünfzehn Gendarmen der 
Garde zu Pferde. Wie lange die Abweſenheit des Kurs 
fuͤrſten von hier dauern duͤrfte, weiß Niemand; man 
glaubt jedoch, daß die in der Mitte des naͤchſten Mo⸗ 
nats April ſtatt habende Wiederverſammlung der Land⸗ 
ftände deſſen Rückkehr nothwendig machen wird. — 
In den verſchledenen Departements des Miniſteriums 


iſt man gegenwärtig ſehr mit der Abfaſſung der Geſetz 
Entwuͤrfe befchäfttgt, die bei dem nahe bevorſtehenden 


Landtage zur Diskuſſton gebracht werden ſollen. Die 
Zeit iſt indeſſen zu kurz, um alle die dahin einſchlagen⸗ 
den Arbeiten bis zur Verſammlung der Landſtaͤnde zu 
vollenden. Dieſe werden darum wahrſcheinlich, wenn 
ſie im April eintreffen, nicht lange hier deiſammen 
bleiben, ſondern bis zum kommenden Herbſt vertagt 
werden. Einer der erſten Gegenſtaͤnde, die fie zu ers 
ledigen haben, wird die Feſtſtellung des Staatsbudgets 
ſeyn. — Der Verkauf einer großen Anzahl von Pfer⸗ 
den aus den Kurfuͤrſtlichen Marſtaͤllen hat ſeit einigen 
Tagen begonnen und aus der Nachbarſchaft und Ferne 
viel Fremde herbeigezogen. Die Pferde werden zu 
theuern Preiſen bezahlt. — Der Bau eines Ständer 
Palaſtes iſt beſchloſſen. Er wird an dem ſchoͤnen Platze 
aufgerichtet werden, wo ſich jetzt das Haus befindet, 
das dem Bruder der Gräfin Reichenbach zur Wohnung 
gedient und das zu dieſem Ende niedergeriſſen werden 
wird. Die Kurfuͤrſtin hat fortdauernd hier ihre 
Reſidenz; auch mehtere Prinzen aus den Nebenlinien 
des Kutheſſiſchen Hauſes, unter andern der Landgraf 
Karl von Philippsthal-Barchfeld, haben Aufträge zur 
Miethe von Wohnungen ertheilt. Zur Unterſtuͤtzung 
nothleidender arbeitsloſer Handwerker hat ſich ein Huͤlfs⸗ 
verein gebildet. Um dieſelben zu beſchaͤftigen, wurden 
von den wohlhabenden Einwohnern freiwillige‘ Geldbei⸗ 
träge zuſammengeſchoſſen. 


Göttingen, vom 29. Maͤrz. — Die Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer der Soldaten, welche ſich vor einigen Wochen Wi⸗ 
der ſetzlichkeiten gegen ihre Offiziere erlaubten, ſind vom 
Kriegs Gericht zum Tode verurtheilt worden. Die 
Gnade des Vicekoͤnigs hat indeß dieſe Strafe in koͤrper⸗ 
liche Zuͤchtigung und lebenslaͤngliche Karrenſtrafe ges 
mildert. f - 


Frankreich. 


Deputirten Kammer. Sitzung vom 30. März. 
(Nachtrag.) Nachdem Herr Caſ. Perier die bexeits 
mitgetheilte Rede gehalten hatte, folgte Herr Sal⸗ 
verte auf der Redner ⸗Buͤhne, welcher ſich vor der 


Zweck habe, 


— 


Hand darauf beſchraͤnkte, den Vorwurf zuräckzu⸗ 
weiſen, daß die gedachte Aſſociation lediglich den 
das Land in einen Krieg zu verwik⸗ 
keln. Eine ausfuͤhrlichere Meinungs-Aeußerrung be⸗ 
hielt er ſich, bis daß die Reihe an ihn kommen wuͤrde, 
vor. Herr Odilon-Barrot gab fein Bedauern zu er⸗ 
kennen, daß in demſelben Maaße, wie die Gefahr 
wachſe, auch der Zwieſpalt in der Kammer deutlicher 


und gehäffiger hervortrete; das Syſtem der Anſchwaͤr⸗ 


zung, Beſchuldigung und Verleumdung nehme mit 
jedem Tage zu und vereitele jene Annäherung in Wil⸗ 
len und That, die zu dem Heile Frankreichs doch ſo 
nothwendig ſey; man ſpreche ſtets davon, daß das 
Land die Exceſſe der erſten Revolution vermeiden muͤſſt; 
dies ſey ganz wahr, aber die Regierung muͤſſe auch 


ihrerſeits die Klippen zu umſchiffen wiſſen, an denen 


Andere geſcheitert wären; vorzüglich muͤſſe fie ſich vor 
Argwohn gegen diejenigen bewahren, die ihr als dis 
Feinde der Freiheit bezeichnet wuͤrden, eigentlich aber 
die wahren Vertheidiger derſelben waͤren; es ſey un⸗ 
moglich, Vertrauen zu wecken, wenn man einen Theil 
der Geſellſchaft immer ſo darſtelle, als ob er dem an⸗ 


dern feindlich gegenuͤberſtehe; er habe niemals einen 


Volks⸗Aufſtand als ein Recht betrachtet und ſey daher 


auch mit ſeinen Freunden bereit, zu all den Maßregeln 
mitzuwirken, die von der Regierung Behufs der Unter, 
druͤckung ſolches Unfugs vorgeſchlagen werden moͤchten; in⸗ 
deſſen hoffe er, daß in allen Faͤllen die moraliſche Kraft hin⸗ 


leichen und daß es nie der militairifchen Gewalt bedürfen 


werde. Der Redner vertheidigte hierauf die Aſſociationen 
zur Bewahrung der Unabhaͤngigkeit des Landes, wozu die 
Stadt Metz das erſte Beiſpiel gegeben habe, dem 63 
Departements gefolgt waͤren. „Nennen Sie doch auch 
die kleine Zahl der Unterzeichner,“ rief hier eine 
Stimme im Centrum. Hr. Guizot ſprach ſich etwa 
folgendermaßen aus: N 
Ich komme nicht, um das Bedauern des ehrenwer⸗ 
then vorigen Redners uͤber die Heftigkeit unſerer De⸗ 
batten und die unter uns noch herrſchende Uneinigkeit 
zu beſtreiten, denn ich theile daſſelbe mit ihm; nur 
glaube ich bemerklich machen zu muͤſſen, daß die Unei⸗ 
nigkeit nicht von der Regierung, ſondern von einer 
lebhaften Oppoſition ausgegangen iſt, die ſich durch alle 
Mittel der Publieitaͤt Luft gemacht hat; von dieſer 
Oppoſition iſt der Angriff begonnen worden, und aus 
ihr find die Aſſociationen hervorgegangen. Insbeſon⸗ 
dere hat man im Moſel-Departement die Regierung 
angeklagt, daß ſie die Sache der Unabhaͤngigkeit und 
Wuͤrde des Landes vernachlaͤſſigt, und einen Verein ges 
bildet habe, nicht um die Regierung in ihrem Wirken 
zu unterftügen, ſondern um eine andere Verwaltung 
an deren Stelle zu ſetzen. Nicht erſt jetzt nimmt die 
Oppoſition im Moſel⸗Demartement dieſen Gang; ſchon 
ſeit mehreren Monaten beſtand in Metz eine wenig 
zahlreiche Geſellſchaft, die ſich im Zuſtande der Feind⸗ 
ſeligkeit gegen die OrtsBehoͤrde ſowohl als die oberſte 


Staatsbeboͤrde befand; fie hielt geheime Sitzungen, 
konſtituirte ſich als Klub, erließ ein Programm, ers 
flärte ſich als Feindin des in Paris befolgten Syſtems 
und verlangte ſogar die Entlaſſung des vorigen Minis 
ſteriums, das der Unabhaͤngigkeit und Wuͤrde Frank⸗ 
reichs zuwider ſey; ſie fand daſſelbe zu ſchwach und 
unentſchieden und drang auf unmittelbaren Angriffs- 
Krieg. Im ganzen Moſel-Departement war ein klei⸗ 
nes Journal verbreitet, worin die Beſchluͤſſe und Mes 
den dieſes ſogenannten patriotiſchen Vereins enthalten 
waren. In ihm bildete ſich der erſte Plan, nach 
deſſen Muſter alle übrige Vereine gebildet wurden. 
Man darf daher die unter uns herrſchende Uneinigkeit 
nicht der Regierung Schuld geben; nicht ihr iſt jenes 
Syſtem der Anſchwaͤrzung, Beſchuldigung und Vers 
leumdung vorzuwerfen, deſſen erſtes Opfer ſie geworden 
iſt. Die Regierung bedient ſich jetzt ihres Vertgeidi— 
gungsrechtes, und ihr einziges Unrecht beſteht darin, 
es nicht früher gethan zu haben. Zwei wichtige Fra⸗ 
gen ſind Nen und heute in Anregung gebracht wors 
den; ſie betreffen unſeren inneren Zuſtand und unſere 
Lage nach außen; über beide ſey mir vergoͤnnt, meine 
Meinung auszuſprechen. Alles, was ſich auf unſeren inne⸗ 
ren Zuſtand bezieht, iſt mit den ſogenannten National: 
Vereinen in Verbindung gebracht worden, und zwar 
mit Recht, ſie ſind das charakteriſtiſchſte und wichtigſte 
Faktum unſerer gegenwärtigen Lage. Durch ihr bloßes 
Daſeyn und Wirken ſind die Vereine fuͤr den Staat 
ſehr gefährlich. Man beruft ſich auf das Beiſpiel 
Englands, allein dies beweiſt hier gar nichts und ſpricht 
eher gegen, als fuͤr die Vereine. In Englaud geſchah 
es zweimal (unter Wilhelm III., nach der Vertreibung 
der Stuarts, und in unferen Tagen, als das Euglifche 
Gebiet bedroht wurde), daß unter außerordentlichen 
Umſtänden die Affociationen der Regierung zu Hilfe 
kamen. Dann hoͤrte aber die Oppoſition gänzlich auf. 
und überall ſchloſſen ſich die Vereine den Behörden 
an; alle Geldbeitraͤge wurden der Regierung uͤberſandt; 
von Comité's und beſonderen Budgets war nicht die 
Rede. In London und den Grafſchaften griffen die 
Vereine nicht die Regierung an, ſondern verliehen ihr 
im Gegentheil Kraft; ſie behaupteten, daß das Land 
nur durch Einigkeit mit feiner Regierung gerettet wer⸗ 
den koͤnne, daß man nicht Zwietracht hervorrufen, fons 
dern ſich gegenſeitig unterſtuͤtzen muͤſſe. Die Oppoſi⸗ 
tion ſchwieg in den Haͤuſern, den Blättern und Graf— 
ſchaften entweder ganz oder wurde wenigſtens ſchwaͤcher. 
Iſt dies der Zweck unſerer Aſſociationen? Ich halte 
die Organe derſelben für zu aufrichtig, um nicht zu 
glauben, daß fie die Wahrheit geſagt haben, als fie ers 
klaͤrten, daß fie das gegenwaͤrtige Verwaltungs Syſtem 
angriffen, daß es geändert werden muͤſſe, weil es un: 
flaͤhig ſey, die Wuͤrde und Unabhaͤngigkeit des Landes 

zu ſichern. Zur Rechtfertigung der Vereine beruft man 
ſich auf deren Nothwendigkeit und auf die guten Ge⸗ 
ſinnungen, die man dabei hege. Niemand kann mehr 
als ich die Aufrichtigkeit der Geſinnungen ehren; nie 
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habe ich dieſelbe bei einem meiner Kollegen in Zweifel 
gezogen: die Geſinnung rettet, wie ich hoffe, den Men, 
ſchen in jenem Leben, aber auf dieſer Welt hat ſie 
noch nie einem Staat gerettet. Man kann ſich zu feir 
ner moraliſchen, aber nie zu feiner politifchen Recht⸗ 
fertigung auf feine Geſinnung berufen. Ich ehre ger 
wiß ſo ſehr, wie irgend Jemand, den Charakter eines 
unferer Kollegen, des Generals Lifayette, feine lange 
und unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit an eine und die, 
ſelbe Sache, ſeine Energie, die ihn weder in guten, 
noch in boͤſen Tagen verlaffen hat, und dennoch, welche 
befremdlichere Worte kann man in einem freien Staate 
hoͤren, als diejenigen, welche er geſtern auf dieſer Red— 
nerbuͤhne geſprochen hat; er ſagte, er brauche von Nie⸗ 
mand Lehren zu empfangen. Was thun wir denn aber 
hier anders, als daß wir gegenſeitig von einander Leh— 
ren empfangen und dergleichen geben. In einem Re— 
präfentativftaate muß Jedermann Lehren empfangen, 
und Jeder hat ein Recht, ſeine Meinung über die Ars 
gelegenheiten des Landes zu ſagen. Wenn man aber 
auch die guten Abſichten eines Einzelnen nicht bezweifelt, 
ſo kann doch Niemand fuͤr die Geſinnung einer ganzen 
Partei einſtehen. Man weiß, wie die Parteien es machen; 
ſie ſtellen ihre ehrenwerthen Mitglieder in das erſte Tref⸗ 
fen, wie vor Alters die Barbaren, die Frauen und Kin 
der vor ihre Heere ſtellten. Eine Partei beſteht nicht nur 
aus einem Gliede, man muß ihre Reihen von einem Ende 
bis zum andern muſtern und ſehen, was hinter dieſem 
Walle von rechtlichen Maͤnnern, die man den Widerſachern 
entgegenſtellt, geſchieht. Würde ich mit dieſem Ge; 
ſchaͤft beauftragt, fo glaube ich, daß von den ehren⸗ 
werthen Gegnern, die ich bekaͤmpfe, keiner fuͤr die Ge⸗ 
ſinnungen der hinter ihm Stehenden gut fagen würde, 
Die ehrenwertheſten unter unfern Gegnern verſuchten 
noch neulich, ihre lobenswerthen und aufrichtigen Ge⸗ 
ſinnungen in den Akten der Partei auszudrücken; man 
hat ſie aber abgewieſen, und das iſt mehr als einmal 
geſchehen. Man behauptet ferner, die aͤußere Sicherheit 
des Staats, ſeine Unabhängigkeit und Würde machen 
die Bildung von Aſſociationen noͤthig; hier handelt es 
ſich alſo um Krieg und Frieden, um unſere Lage nach 
außen. Dieſe Frage betrachtet man gewöhnlich aus ei, 
nem ganz falſchen Geſichtspunkte. Ein Mann, der 
fein ganzes Leben hindurch ſich zu den Principien der 
Regierung bekannt und ihrer Sache gedient hat, und 
zwar viel weiter, als ich es jemals thun moͤchte, be— 
drohte einſt den Europaͤiſchen Continent mit Revolutto— 
nen, als ſtehe es in feiner Macht, fie zu entfeſſeln. 
Dieſe Drohung wurde damals ſelbſt von ſeinen Freun⸗ 
den, nach meiner Anſicht, mit Unrecht als unklug ge 
tadelt. Canning fuͤhrte als großer Staatsmann die 
Sprache, die der Politik ſeines Landes am meiſten zus 
ſagte. Seine Aeußerung iſt aber ſeit einiger Zeit 
gleichſam das Vademecum einer Partei geworden; 
fie hat die Hände voll von Infurrectionen und Revo⸗ 
lutionen; ſie bietet deren allen Voͤlkern zum Geſchenk 
an und wirft fie allen Regierungen an den Kopf. 
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Die Mehrzahl der Männer, welche dieſe Drohung im⸗ 
merwährend wiederholen, find keine Freunde der Sache. 
der Regierung, wie es Canning war, im Gegentheil 
haben fie für die Revolutionen Partei ergriffen. Sie 
wuͤrden ſich daher in einem ungeheuren Irrthum befin⸗ 
den, wenn fie mit dieſer Drohung dieſelbe Wirkung 
hervorzubringen wähnten, wie Canning. Sie thun 
etwas ganz Anderes, als der große Mann, deſſen Wort 
fie brauchen, fie verſetzen ſich in Feindſchaft gegen alle 
Europäiſche Staaten, trennen ſich von der Europaͤiſchen 
Staaten⸗Familie, verlaſſen die Bahn der Civiliſation 
und des Friedens, um die der Barbarei und eines ewi⸗ 
gen Krieges zu betreten. Man ſprickt, es muͤſſe zu 
einem Kriege auf Tod und Leben zwiſchen zwei Prins 
cipien, denen des göttlihen Rechts und der Volks⸗Sou⸗ 
verainetöͤt, kommen; beide Ausdrucke find falſch. Es 
handelt ſich im Grunde nur um einen Kampf zwiſchen 
der fortſchreitenden Bildung und dem ſtationnairen Zus 
ſtande; dieſer Kampf kann ſich nicht durch den Krieg 
entſcheiden; dieſer waͤre vielmehr dem wohlverſtandenen 
Intereſſe Frankreichs, der Civiliſation und allen freien 
Staaten entgegen.“ Der Redner zeigte im weitern 
Verlauf ſeiner Rede, daß ein Krieg mit dem Zwecke, 
tine politiſche Anſicht zu verbreiten, ein Akt der Bar⸗ 
batei und des Despotismus ſey. Man erinnere an 
1792 und behaupte; weil man damals angegriffen wor⸗ 
den, fo werde es auch diesmal geſchehen. Dieſer Ver 
gleich ſey ſchief; zwiſchen beiden Epochen laſſe ſich keine 
Parallele ziehen. Uebrigens koͤnne es Niemand Wun⸗ 
der nehmen, daß eine gewiſſe Partei auf Krieg dringe. 
Ein Krieg der Propaganda ſey in den kritiſchen Mos 
menten des revolutionnairen Fiebers der einzige Rath, 
den dieſe Partei geben koͤnne, weil fie durch ihre 
Grundſaͤtze dazu getrieben werde; um zum Frieden 
rathen zu koͤnnen, müßte fie ihren Prineipien untreu 
werden; der Frieden wuͤrde ſchimpflich fuͤr ſie ſeyn. 
In dieſer traurigen Alternative befinde ſich aber Frank 
teich nicht. Frankreich bekenne ſich nicht zu dem Grund⸗ 
ſatze, daß jede Inſurreetion gegen eine Regierung, der 
ren Form von der ſeinigen abweicht, rechtmaͤßig ſey. 
Es brauche alſo nicht ſich ſe öſt zu verlaͤugnen, um den 
Frieden zu erhalten. Darum babe er auch, ſo ſchloß 
der Redner, das jetzige Miniſterium mit aller patrioti⸗ 
ſchen Freude, deren er faͤhig ſey, begruͤßt, weil es ſich 
in derſelben Lage befinde, wie Frankreich, weil es nicht 
das Princip habe, die Inſurrection im Auslande zu 
unterſtutzen oder gar zu erregen. Das gegenwaͤrtige 
Miniſterium ſey, wie Frankreich, friedliebend und krie⸗ 
geriſch zugleich, je nachdem die Wuͤrde und das In, 
tereffe Frankreichs es erforderten. 

Nachdem der General Lafayette noch einmak wegen 
der in obiger Rede enthaltenen perſoͤnlichen Anſpielun⸗ 
gen das Wort ergriffen und die Herren Bouchotte, 
Paixhans, Seméléè und von Tracy die Aſſociationen 
gegen die ibnen gemachten Vorwuͤrfe zu vertheidigen 
geſucht hatten, wurde die Berathung um 6 Uhr abge⸗ 
brochen und die Fortſetzung derſelben auf den naͤchſten 
Tag anberaumt. 8 


Paris, vom 31. März. — Se. Majeftät ertheil⸗ 
ten geftern dem Herzog von Doudeauville und dem 
Baron Mounier, Pairs von Frankreich, Privat⸗Au⸗ 
dienzen, und arbeiteten nach gehaltenem Miniſter-Con⸗ 
ſeil mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. 

Die Gazette de France zeigt an, daß die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder eines Vereins gegen die 
Anarchie ihre erſte Verſammlung gehalten haben, 
und verſpricht, die Statuten deſſelben bekannt zu ma⸗ 
chen. Als die Veranlaſſung und den Zweck dieſes 
Vereins giebt das genannte Blatt Folgendes an: 
„Staatsglaͤubiger und Gläubiger. von Privatleuten, 
Grundbeſitzer, Manufakturiſten, Kaufleute und Gewerb⸗ 
treibende aller Profeſſionen, die durch die Revolution 
von 1830. in ihren rechtmäßigen Intereſſen tief er⸗ 
ſchuͤttert und durch deren Folgen mit einem gänzlichen 
Ruin bedroht ſind, haben, da ſie bis jetzt keine Macht 
entdecken, die im Stande waͤre, dieſen Folgen Einhalt 
zu thun und eine noch traurigere Zukunft abzuwenden, 
den Beſchluß gefaßt, ſich zu vereinigen und fuͤr die ge⸗ 
meinſame Vertheidigung unter den in der außfuͤhrli⸗ 
chen Akte anzugebenden Bedingungen zuſammenzutreten. 
Sie haben keinesweges den Zweck, das, was ſeit dem 
7ten Auguſt gegruͤndet iſt, umzuſtoßen; ſie miſchen ſich 
nicht in die Meinungen, ſondern beſchaͤftigen ſich nur 
mit den Intereſſen; ſie laden jeden, die Ordnung und 
den Frieden liebenden Mann zu ſich ein, welches uͤbri⸗ 
gens auch feine Meinung ſeyn mag; nur die Anhaͤu⸗ 
ger einer neuen Anarchie unter dem Namen der Re⸗ 
publik, oder, was daſſelbe iſt, der republikaniſchen Mo⸗ 
narchie, und die Anreizer zu einem neuen Kriege des 
Angriffs und der Propaganda gegen Europa ſind aus⸗ 
geſchloſſen.“ ; 

Ein Brief aus Gibraltar, den der Couſtitutionnel 
mittheilt, behauptet, der zu Cadix nebſt ſeinen Adjutan⸗ 
ten ermordete Gouverneur Hierro, ſey ganz in dem 
Plan der Eonftitutionellen eingeweiht geweſen, habe fie 
aber am Tage des Ausbruchs verrathen wollen, und 
die Unvorſichtigkeit gehabt, dies zu fruͤh zu entdecken. 
Deshalb habe die Partei ihn, um die übrigen Vers 
ſchwornen zu retten, aufs ſchleunigſte ermordet, fo daß 
er die Namen die er angeben wollte mit ins Grab ge⸗ 
nommen hat. i 


England. 

Unterhaus. Sitzung vom 30. Maͤrz. Herr 
G. Price richtete an Lord Palmerſton die Frage, ob 
derſelbe etwa Befehl ertheilt habe, daß die in Gibral⸗ 
tar befindlichen Spaniſchen Fluͤchtlinge von dort ent⸗ 
fernt werden? Ferner, ob der edle Lord wohl dem 
Hauſe den Briefwechſel des Gouverneurs von Gibraltar 
mit den Spaniſchen Behoͤrden in Bezug auf jene 
Fluͤchtlinge, welche die Neutralität verletzt hatten, mit: 
theilen wolle? Seit dem letzten Sommer, fuͤgte der 
Fragende hinzu, hätten ſowohl in England, als in 
Paris und Bruͤſſel, Verſammlungen von Leuten ſtatt 
gefunden, welche Unruhen in den Gebieten des Koͤnigs 
von Spanien erregen wollten, der ein Koͤnig de jure 


— 


tere habe auch, 
den Spaniſchen Behoͤrden Anzeige gemacht und zehn 


Ruheſtoͤrung Spaniens eingeleitet werden koͤnnen. 
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und de facto fer und einen beglaubigten Geſandten 
am Britiſchen Hofe halte. Der Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten antwortete, es herrſche zwi— 
ſchen Großbritannien und Frankreich das allerfreund⸗ 
ſchaftlichſte Vernehmen, und es ſey auch der Wunſch 
der Regierung, dieſes Vernehmen, das dem Intereſſe 
der beiderſeitigen Unterthanen zutraͤglich ſey, beizube⸗ 
balten. Die Regierung wuͤrde ſich in der That einem 
Tadel ausgeſetzt haben, wenn ſie einen Verſuch zur 
Beunruhigung Spaniens von dieſſeitigem Gebiete zus 
gegeben oder wohl gar aufgemuntert haͤtte. Nur mit 
Bedauern habe ſie erfahren, daß im Januar d. J. 


einige Spaniſche Fluͤchtlinge, deren Zahl jedoch uͤber⸗ 


trieben worden ſey, da fie nür auf 34 Mann ſich ber 


laufen Hätten, von Gibraltar ausgezogen wären, um 


die Spaniſchen Grenzlinien anzugreifen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch ſey nicht bloß vom Gouverneur van Gibraltar 
nicht wiſſentlich zugegeben worden, ſondern ber Lebs 
ſobald er davon Kenntniß erhalten, 


Tage vorher einen andern Augriff, von dem er unters 


richtet geweſen, verhindert. Jener Verſuch ſey miß⸗ 
gluͤckt, und die Fluͤchtlinge ſeyen bei ihrer Nückehr 
nach Gibraltar als Gefangene feſtgenommen worden. 
Alle andere Individuen dieſes 


ö ſchlages habe man ger 
noͤthigt, die Feſtung zu verlaſſen, und dermalen befinde 
ſich kein einziges mehr dort. Weiter beduͤrfe es wohl 
nichts, um das Haus zu uͤberzeugen, daß die Regie⸗ 


rung, weit davon entfernt, ſolche Verſuche zu begünſti⸗ 
gen, es fuͤr ihre Pflicht halte, die wirkſamſten Maß⸗ 


regeln zu ergreifen, um zu verhindern, daß die Feſtung 
Gibraltar ein Pin werde, auf welchem Verſuche zur 

Das 
Haus vertagte ſich heute bis zum 12. April, 


London, vom 1, April. — Se. Majeftät werden 
nach dem 13ten d. M. jeden Mittwoch ein Lever 
halten. BR 8 

Der Kanzler der Schatzkammer iſt nach feinem Lands 
fige in der Graffchaft Vork abgereiſt. 
Der Marquis v. Anglefea macht eine Reiſe durch 
den Weſten Irlands. 0 
Der General⸗Lieutenant Sir W. Houſton iſt zum 
Vice⸗Gouverneur von Gibraltar ernannt worden. Mit 
dieſer Stelle iſt ein Gehalt von 2500 Pfd. verbun⸗ 
den, und ſie wird als eine Belohnung militairiſcher 
Auszeichnung betrachtet. Das Sinecur s Amt eines 
Gouverneurs von Gibraltar bringt dem Inhaber defs 
ſelben jahrlich 5000 Pfd. ein und wird ſeit 1820 von 
Lord Chatham verwaltet, dem es mithin ſchon 55,000 
Pfd. eingetragen hat. . 
Die Ereigniſſe in Bruͤſſel und Belgien uͤberhaupt 
haben hier die Ueberzeugung hervorgebracht, daß an 
eine Reſtauration des Hauſes Oranien nicht zu denken 
ſey. Es iſt daher wieder von der Kandidatur des 


c 
1 


tungszweige beziehen. 


— 


Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg und ſeiner Ver, 


maͤhlung mit einer Franzoͤſiſchen Prinzeſſin die Rede. 
Die Bruͤſſeler Blatter enthalten widerſprechende Nach⸗ 
richten über die Aufnahme, die der Belgiſche Geſandte, 
Graf Aerſchot, hier gefunden habe, indem ihn, nach 
einigen Angaben, Lord Palmerſton gar nicht zugelaſſen 
haͤtte. Der Courier bemerkt hiebei: „Wir wundern 


uns, wie die Belgiſche Regierung ſo unverſchaͤmt ſeyn 


konnte, ihn zu ſenden.“ 

Das Braſilianiſche Diario Fluminense bis zum 
25. Januar enthält mehrere neue Geſetze, die ſich auf 
die Finanzen und auf die Ausgaben mehrerer Verwal⸗ 
Auf einer Reiſe im Innern ber 
griffen, waren der Kaiſer und deſſen Gemahlin am 
13. Januar in der Stadt Barbacena eingetroffen. 

Am 28ſten v. M. erregte Lord Wharneliſfe durch 
einen Antrag auf Papiere, die mit der Parlaments⸗ 
Reform (der er abgeneigt iſt) in Verbindung ſtehen, 
nämlich über die Bevoͤlkerungen der Grafſchaften, eine 
große Debatte im Oberhauſe, die, was in dieſem Hauſe 
etwas ſehr ſeltenes iſt, erſt Nachts um 2½ Uhr endigte. 
Auch der Herzog von Wellington ließ ſich ſehr abſtim⸗ 
mig wider die Reform vernehmen. 85 

Sir James Scarlett, der im Unterhauſe eins lange, 
viel Aufſehen machende Rede wider die Reform- Bill 
gehalten, legte am 24. März eine Petition aus Mal⸗ 
ton, von wo er ins Haus gewaͤhlt iſt, fuͤr die Reform 
vor, erklaͤrte aber dabei, daß da ſeine Anſicht von der 
ſeiner Conſtituenten abweiche, er ſeine Parlamentsſtelle 
niederlegen wolle. Im Sun wird bemerkt, daß er die⸗ 
ſes ſchicklicher würde gethan haben, ehe es zur Abſtim⸗ 
mung über die zweite Leſung der Bill gekommen wäre, 
Graf v. Fitzwilliam, von dem die Wahl in Malton 
bisher abgehangen, wuͤrde ſie Sir James ſicher nicht 
zugewandt haben, wenn er nicht in ihm einen warmen 
Vertheidiger der Reform vermuthet hätte. 

Sir Walter Scott (der keinesweges vom Schlage 
geruͤhrt iſt) hat in einer Verſammlung in Roxburgh⸗ 
ſhire eine lange Rede wider die Reform Bill gehalten. 
Nachrichten aus Mexiko bis zum 20. Januar, Vera⸗ 
cruz bis zum 1. Februar zufolge, waren die Ruheſtoͤrer, 
im Suͤden unter Guerrero, und im Staate Mechoa⸗ 
can, noch immer nicht überwältigt. Der neue Com 
greß war in Discuſſion über eine allgemeine Amneſtie 
begriffen, bei deren Fehlſchlagung kraͤftigere Maßregeln 
zur Unterdrückung der Empoͤrung genommen werden 
ſollten, wovon man um fo mehr Erfolg hoffte, als die 
Truppen durch regelmaͤßige Soldzahlung bei guter 
Laune erhalten wurden. g 
Niederlande. h 

Rotterdam, vom 2. April. — Die von dem hie 
ſigen Avondblad gegebene Nachricht von der Durch⸗ 
reiſe Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Orkanien 
hat ſich als unbegruͤndet erwieſen. 
Beilage 
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Beilage zu No. 85 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. April 1831. 
— — ͤ?:Z¹ ) a an 


a Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 1. April. — Der Unfall 
in Bergen op Zoom iſt größer geweſen, als es anfangs 
den Anſchein hatte. Es war Dienſtags Mittags um 


12% Uhr, als das Artillerie-Laboratortum „Stoelemat“, 


in welchem mehrere Kanoniere beſchaͤftigt und worin 
uͤber 2000 Pfund Pulver angehaͤuft waren, in die 
Luft flog. Da das Gebaͤude nur wenige Schritte von 
den Wohnhaͤuſern der Stadt enfernt lag, ſo iſt auch 
hier ein unermeßlicher Schaden angerichtet worden. 
Saft ſämmtliche Fenſterſcheiben in der ganzen Stadt 
find geſprungen, beinahe alle Dächer ſind beſchaͤdigt, 
viele Mauern baufaͤllig gemacht und namentlich in der 
lieben Frauen-Straße mehrere Haͤuſer umgeworfen 
worden. Naͤheren Angaben zufolge haben ungefähr 
25 Menſchen, meiſtens Militairs, dabei das Leben 
verloren; 14 werden noch vermißt und ſind entweder 
unter dem Schutte begraben oder mit dem. Gebäude 
ſelbſt in die Luft geflogen. Ungefaͤhr 80 Menſchen 
ſind außerdem ſchwer oder leicht verwundet worden. 
Wunderbar iſt es, daß nicht noch mehr Menſchen ihr 
Leben verloren, da gerade, als die Exploſion erfolgte, 
zwei Compagnien der Utrechter Schutterei in der lieben 
Frauen⸗Straße aufmarſchirt ſtanden und dort die 
Kugeln, fo wie Semäuer und Steine, von allen Seiten 
berunterfiüszten.. Die 6- und; 12pfündigen Kugeln 
flogen bis in die entfernteſt gelegenen Stadtviertel und 
drangen oft durch das Dach bis zur unterſten Wohnung. 
Der verurſachte Schaden iſt unberechenbar groß. Die 
Veranleſſung des Unfalls iſt noch nicht bekannt; wahr; 
ſcheinlich wurde er durch Unachtſamkeit herbeigeführt. 
Der General-Auditeur in Bergen op Zoom hat eine 
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. 

Nach einem in der Staats- Sour ant erwähnten 


Berichte find bei der Pulver Cxploſion von Bergen op 


Zoom 3 bürgerliche Einwohner getddter und 20 ſchwer, 
viele Andere aber leicht verwundet worden. Von der 
Beſatzung wurden 16 Mann getoͤdtet, 21 ſchwer und 
ungefahr 30 leicht verwundet. 

Bruͤſſel, vom 1ften April. Nachdem in der 
geſtrigen Kongreß Sitzung das Dimiſſions Schreiben 
des Hrn. Leclere verleſen worden war, legte der Fü 
nanz⸗Miniſter zwei Geſetz⸗-Entwuͤrfe zur Erhebung einer 
gezwungenen Anleihe von 12 Milltonen Gulden vor. 
Demnaͤchſt brachte der Finanz-Miniſter ein Dekret 
wegen Mobilmachung des erſten Aufgebotes der Buͤrger— 
Garde ein. Sowohl jene Geſetz-Entwuͤrfe, als dieſes 
Dekret, wurden zum Druck und zur Vertheilung an 
die Sectionen vero duet. Außerdem verlas der Pra 
ſident noch ſechs Geſetz-Entwuͤrfe, die, zum Theil mit 
den obigen uͤbereinſtimmend, von verichiedenen Mit⸗ 
gliedern auf das Buͤreau niedergelegt worden waren. 
Einer dieſer Anträge lautete, caß dem Könige von 
Holland der Krieg erklärt werden ſoll, wenn er nicht 


binnen einem Monate ſeinen Anſprüchen auf Limburg, 
Luxemburg und das linke Ufer der Schelde entſagt bar. 
Herr van de Weyer verlas ſodann den verſprochenen 
Bericht über feine Wirkſamkeit als Mitglied der pro— 
viſoriſchen Regierung und als Chef des diplomatiſchen 
Comité's. Hr. v. Robaulx zankte mit dem Hru. Ch. 
Rogier daruͤber, ob dieſer Bericht gedruckt werden ſoll 
oder nicht. Endlich wurde der Druck beſchloſſen, doch 
ſoll er, weil er zu koſtſpielig ſeyn wuͤrde, einem Buch⸗ 
handler uͤberlaſſen werden. 3 . 

Am Zz1ſten v. M. haben fih in Antwerpen die 
Graͤuel und Verwuͤſtungen wiederholt, zu denen zuerſt 
hier das bald darauf in Gent und Lüttich befolgte 
Beiſpiel gegeben worden iſt. Gegen Abend um 7 Uhr 
begab ſich ein Volkshaufe zuerſt nach der Druckerei 
des Jonrnal d’Anvers, alsdann nach der des Journal 
du Commerce, wo man Fenſter und Thuͤren jew 
ſchlug, wo jedoch die Buͤrgergarde noch zeitig genug 
eintraf, um eine völlige Verwuͤſtung zu hindern. Uebler 
erging es mehreren Privatleuten, namentlich dem Herren 
de Caters, ehemaligem Buͤrgermeiſter von Antwerpen, 
Herrn van Geelhand, ehemaligem Oberſten der Com⸗ 
munalgarde, Herrn Geelhand⸗Delafaille, fruͤherem Mit 
gliede der zweiten Kammer der Generalſtaaten, Herrn 
de Moor, ehemaligem Koͤnigl. Prokurator und Herrn 
de Cock, Kaufmann auf dem Roßmarkte. Die Haͤuſer 
aller dieſer Maͤnner, beſonders aber des Erſtgenannten 
und des Letzten, wurden total gepluͤndert und ruinirt. 
Geſtern wurde mit einer Wiederholung dieſer Scenen 
gedroht; es waren jedoch Anſtalten getroffen, um die 
Poͤbelhaufen zu zerſtreuen. Beim Abgange der letzten 
Nachrichten war die ganze Beſatzung mit mehreren 
Kanonen in den Straßen aufmarſchirt, und auch die 
Buͤrgergarde hatte Befehl erhalten, unter die Waffen 
zu treten. Die Holländer follen in der Citadelle auf 
einen Angriff gefaßt ſeyn und 300 Mann an dem 
Fort Calloo gelandet haben. 

Man will hier aus Paris die Nachricht von einem 
den Belgiern gemeinſchaftlich von Frankreich und Eng⸗ 
land zu machenden Vorſchlage haben, wonach wieder 
der Prinz Leopold von Sachſen⸗Koburg Konig von 
Belgien werden und ſich mit einer Tochter des Koͤnigs 
der Franzoſen vermahlen ſoll. Belgien würde danach 
nur die Auſtro,Belgiſche Schuld und einen verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Antheil der gemeinſchaftlich mit Holland ge⸗ 
machten Schulden zu uͤbernehmen haben. 

Nicht in Calloo, ſondern im Fort St. Marie, zwi⸗ 
ſchen Lillo und Antwerpen, find die Holländer gelanz 
det. Sie ſind aufgefordert worden, dieſen Platz wie⸗ 
der zu raͤumen. 5 N 


tn — 
Am 22. Marz war zu Modena folgendes herzogliche 
Ediet bekannt gemacht worden: „Franz IV., von 


Gottes Gnaden, Herzog von Modena, Reggio, Mit an⸗ 


dola, Maſſa und Carrara w. ꝛc., Erzherzog von Oeſt⸗ 
reich, Koͤniglicher Prinz von Ungarn und Boͤhmen. 
Nachdem wir, unter dem Schutze des Himmels und 
mit dem Beiſtande Sr. Majeftät. des Kaiſerß von 
Oeſterreich wieder in den Beſitz Unſerer Staaten geſetzt 
find, ſchreiten Wir zur Erfüllung einer der heiligſten 
Pflichten, die Uns, als Landesfuͤrſten, obliegt, naͤmlich 
auf die Beſtrafung derjenigen bedacht zu ſeyn, die ſich 
gegen unſere rechtmaͤßige Autorität empört, oder Theil 
an dem Aufruhr genommen haben. — Es ſchmerzt 
Uns, daß unter ſolchen Umſtaͤnden diejenigen Wege 
eingeſchlagen werden muͤſſen, die von den ungluͤcklichen 
Zeitver hältuiſſen gebieteriſch erheiſcht werden und zur 
Sicherſtellung der oͤffentlichen und Privatruhe im 
Staate für die Zukunft unerläßlich find; allein Wir 
koͤnnen nicht umhin, der Gerechtigkeit ihren Lauf zu 
laſſen, inſonderheit, nachdem eine ſchmerzliche Erfah⸗ 
rung Uns bei mehreren Anlaͤſſen gezeigt hat, daß die 
Milde vergebens war, und daß Mitleid und Verzeihung 
den verkehrten Sinn der Feinde der Religion und des 
Thrones nicht zu ändern vermochten. — Indem Wir 
uns nichtsdeſtoweniger vorbehalten, unzweideutige Der 
weiſe väterlicher Liebe gegen diejenigen zu geben, die 
nach den Reſultaten der Prozeßakten oder durch an⸗ 
dere Umſtände Anſpruch auf Unſere gnaͤdige Ruͤckſicht 
haben dürften, decretiren Wir, was folgt: Art. 1. 
Alle diejenigen, welche ſich am zten letztverfloſſenen 
Monats Februar im Hauſe des Ciro Menotti in der 
ruchloſen Abſicht verſammelt hatten, Uns in Unſerer 
Reſidenz anzugreifen, und auf Unſere Eſtenſiſchen Trup⸗ 
pen und ſogar auf Unſere Perſon zu feuern, ſollen 
von der Militaͤr⸗Commiſſion gerichtet werden, welche 
Wir bereits damals ernannt haben, und die nie aufs 
geloͤſt, ſondern nur durch die Umſtaͤnde ſuspendirt wor, 
den iſt. 2) Alle diejenigen die mit bewaffneter Hand, 
oder durch geheime Umtriebe zum Aufruhr mitwirkten, 
Akte, durch die eine revolutionäre Regierung eingeſetzt 
wurde, unterzeichneten, oder an dieſer Regierung Theil 
nahmen, ſich an Unſerer Perſon vergriffen, oder ſich 
auf andere Weiſe des Verbrechens der Rebellion, des 
Hochverraths, oder der beleidigten Majeſtaͤt, nach dem 
Wortlaute der beſtehenden Geſetze, ſchuldig machten, 
ſollen, nach dem Geſetze vom 14. Maͤrz 1821, von 
einem ſtandrechtlichen Tribunal gerichtet werden. 3. Alle 
diejenigen, welche bei Unſerer Ruͤckkehr in dieſen Staa⸗ 
ten mit den Waffen in der Hand ergriffen worden, 
oder gegen unſere Truppen und gegen die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen gefochten haben, ſollen von obgedachter 
Commiſſion militäriſch gerichtet werden. 4. Diejenigen, 
welche freiwillig bei den Linientruppen unter der Re⸗ 
gierung der Rebellen Dienſte genommen, ferner dieje⸗ 
nigen, welche als Offiziere oder Unteroffiziere in der 
mobilen Garde gedient haben, ſollen nach Juhalt des 
Art. 2 gerichtet werden. 5. Wenn jedoch die in den 
beiden vorſtehenden Artikeln bezeichneten Individuen 
einem Eſtenſiſchen Truppen⸗Corps angehört haben, fol 
len fie, nach den in unſeren Staaten beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 6. Die 
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Polizei wird auf correctionellem Wege diejenigen be⸗ 
ſtrafen, welche waͤhrend der Revolution an Tumulten 
Theil genommen und durch Drohungen und aufruͤhre⸗ 
riſches Geſchrei die oͤffentliche Ruhe oder die Ruhe 
von Privat-Familien geſtoͤrt haben. 7. Mit was im⸗ 
mer für einem Titel oder Rang bloß zur fedentären 
National⸗Garde gehört zu haben, fol keinen Grund 
zu einer Criminal Unterſuchung abgeben. 8. Diejeni⸗ 
gen, die in was immer für einem Range oder Eigen 
ſchaft in Unſerem Dienſte ſtanden, und ſich freiwillig 
unter den Linientruppen der revolutionären Regierung 
anwerben ließen, oder als Ofſiziere oder Unteroffiziere 
in der mobilen Garde dienten, find ihres Amtes ent 
ſetzt. 9. Gleichfalls ihres Amtes entſetzt werden dieje⸗ 
nigen, welche, während es ihnen nicht an hinreichen⸗ 
den Mitteln zum Unterhalt ihrer eigenen Familte 
fehlte, andere oͤffentliche Aemter von der vorbeſagten 
Regierung angenommen haben. 10. Die in den bei 
den vorſtehenden Artikeln enthaltenen Verfuͤgungen 
find in gehoͤriger Weiſe auch auf diejenigen anwend⸗ 
bar, welche im Genuß einer Penfion oder eines Staats⸗ 
amtes, oder zur Ausuͤbung irgend eines Gewerbes oder 
einer freien Kunſt befugt, von den Rebellen eine Mt 
litaͤr⸗ oder Civil⸗Anſtellung angenommen haben. 11. Es 
wird angenommen, daß diejenigen, welche mit den Re⸗ 
bellen aus dieſen Staaten entwichen find, ſich freiwil, 
lig in die Verbannung degeben haben; jedoch mit dem 
Vorbehalte, ſich über die Gründe einer ſolchen Entfet⸗ 
nung rechtfertigen, oder im gegentheiligen Falle dte 

landesherrliche Begnadigung qurufen zu dürfen. 12. Endr 
lich begnadigen Wir alle diejenigen, welche bloß als 
Gemeine in der mobilen Garde gedient, oder ſich ſonſt 
an die Sache der Rebellen anhaͤnglich gezeigt haben, 

gegen ſich jedoch ohne irgend eine andere Verfuͤgung 
des gegenwärtigen Deerets ſtraffaͤllig gemacht zu haben. 
Gegeben zu Modena in Unſerem herzoglichen Pallaſte 
am 20. März 1831. Franz.“ 


Meinen ſehr lieben wohlwollenden Freunden und 
allen guten Bekannten empfehle mich bei meiner Ab⸗ 
reife zum guͤtigen Andenken. l 

Verw. Obl. v. Luck. 


Entbindungss Anzeige. 

Die heute früh halb 3 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung meiner Frau, von einem geſunden Sohn, zeige 
ich meinen Verwandten und Freunden hiermit erge; 
benſt an. Breslau den 17. April 1831. 

v. Strang I., Oberſt und Commandant. 


Todes Anzeige. 

Unſer am 24. Juli v. J. gebornes Toͤchterlein Agnes 
Coͤleſtine Esperanee ward uns in Folge Ausbruchs der 
Zähne am Sten d. M. durch den Tod entriffen, wel⸗ 
ches in dem Gefuͤhl des tiefſten Schmerzes unſern aus 
wärtigen Verwandten und Freunden hierdurch ergebenft 
anzeigen. Neuſtadt den 9. April 1831. 

Der Kriegsrath Lange und Frau, geborne 
Figulus. 


Theater : Nachricht. 


Dieuſtag den 12ten, neu einftudirt: Das Kind der 
Liebe. Schauſpiel in 5 Akten, von A. von 
Kotzebue. s 

Mittwoch den 13ten: Der Schnee. Komiſche Oper 
in 4 Aufzuͤgen; nach dem Franzoͤſiſchen des Seribe 
und Delavigne von Caſtelli. Muſik von Auber. 


—ů ——-— — —¾— —ͤ—, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Baumgarten, J. C. F., Voruͤbungen zu 
ſchriftlichen Auffätzen und Aufgaben zu Styl⸗ 
übungen, in fortſchreitender Stufenfolge vom Leich— 
tern zum Schwerern, auf Vorlegeblättern, zum 
Schul- und Privatgebrauche ꝛc. Gte groͤßtentheils 

umgearb. und verm. Auflage. quer 8. Leipzig. 

1 Rthlr. 4 Sgr. 

Conjugations-Tabelle des regelmäßigen latei⸗ 
niſchen und deutſchen Zeitwortes, nach den Dil 
dungstheilen und Endungen ſeiner Verhaͤltnißformen 

und deren Anleitung. gr. Fol. Leipzig. 8. Sgr. 

Stettner's, F., hinterlaſſene Gedichte in Nuͤrn⸗ 
berger Mundart. Herausgegeben von ſeinem Sohne. 
Mit Titelkupfer. 8. Nuͤrnberg. br. 20 Sgr. 

Trattinnick, L., die eßbaren Schwaͤmme des 
Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates. Neue Ausgabe mit 
30 nach der Natur illuminirten Kupfern, gr. 8. 
Wien. br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 

3 aſſelbe deutſch und lateiniſch, neue Aus⸗ 
gabe. gr. 4. Wien. br. 


— 


War nungs⸗ Anzeige. 

Der vormalige Amtmann Johann Carl Krayfel, 
33 Jahr alt, iſt wegen des geſtaͤndlich in der Nacht 
vom 23ſten zum 24ſten September 1828 in dem 
Geiska⸗Walde bei Schmograu an dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Methner veruͤbten Mordes, nach vorgaͤn⸗ 
giger Unterſuchung durch zwei gleichlautende Erfenntz 
niſſe de publicato 13ten März 1830 und 2ten April 
1831 zur Strafe des Rades von oben herab verurtheilt 
und dieſelbe auch in Folge der Allerhoͤchſten Beſtaͤti⸗ 
gung an dem Krayſel heut vollzogen worden. 

Breslau den 7ten April 1831. 5 

. Das Königliche Inquiſitoriat. 


Sicherheits- Polizei. 

Erneuerter Steckbrief. Die am 13. Marz d. J. 
von hier entwichenen Militair » Sträflinge, 1) Ignatz 
Gonſchior vom 4. Huſaren Regiment, 2 Philipp 
Brehmer vom 6. Huſaren⸗Regiment, J) Franz 
Dienas vom loten Infanterie-Regiment, find zwar 
zu Breslau und im Falkenberger Kreiſe wieder ergriffen 
und anher transportirt worden, jedoch aufs Neue 
wieder entfprungen, und zwar: 1) der x. Bienas 


am 29. März d. J. mittelſt gewaltſamen Durchbruchs 
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2 Rthlr. 15 Sgr. 


aus dem Stockhauſe zu Nimptſch, 2) der ꝛe. Bremer 
am 29. März c. auf dem Transport von Muͤnſterberg 
nach Frankenſtein bei Stolz, und 3) der Gonſchior 
am 30. Maͤrz c. zwiſchen Wartha und Glatz bei der 
Colonie Friedrichswarte. Mit Bezugnahme auf den 
Steckbrief vom 13. März c. werden alle reſp. Orts- 
Behörden aufs Neue angelegentlichſt erſucht, dieſen 
höͤchſt gefährlichen, verſchmitzten Verbrechern und Dieben, 
welche nur durch Entwendungen von Lebensmitteln 
und Kleidern und naͤchtlichem Einſchleichen in einzelne 
Haͤuſer ſich durchhelfen koͤnnen, wiederholt aufs Sorg⸗ 
fältigſte nachſpuͤren, im Betretungsfalle ſie verhaften 
und auf die ſicherſte Weiſe geſchloſſen und gebunden, 
gegen das geſetzliche Fangegeld von 2 Rthlr. pro Kopf 
dier abliefern zu laſſen. Glatz den 5. April 1831. 
Koͤnigliche Commandantur. 


1) Signalement des ꝛc. Gonſchior. Geburts- 
Ort Ringwitz, Meuftädter Kreis; Provinz Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 29 Jahr; Größe, 5 Fuß 
5 Zoll 3 Strich; Haare, ſchwarzbraun; Stirn, ge⸗ 
woͤldt; Augenbraunen, dunkelbraun; Augen, blaugrau; 
Naſe, ſtark; Mund, proportionirt; Bart, ſchwach und 
dunkelbraun; Zaͤhne, etwas ſchadhaft; Kinn, rund; 
Geſichtsbildung, laͤnglich; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, 
mittler; Sprache, polniſch und deutſch. Beſondere 
Kennzeichen. auf dem rechten Arm ein Herz, 
darunter zwei Zweige, 1822 und 2 Saͤbel roth 
eingeäßt. Bekleidung. Eine blautuchne kurze Jacke 
mit dergleichen Knoͤpfen, ein Paar grautuchne ſchad⸗ 


hafte Hofen, eine dergleichen Unterziehjacke, ein Paar 


Halbſtiefeln, eine blautuchne Muͤtze ohne Schild. 

2) Signalement des x. Brehmer. Geburts- 
Ort Peusczok, Lubliniger Kreis; Provinz, Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 24 Jahr; Groͤße, 5 Fuß 


4 Zoll; Haare, ſchwarz, kraus; Stirn, breit; Augen⸗ 


braunen, ſchwarzbraun? Augen, blaugrau; Naſe, ſtark; 
Mund, proportionirt; Bart, ſchwach; Zaͤhne, gut; 
Kinn, rund; Geſichtsbildung, ſtark; Geſichtsfarbe, 
blaß; Geſtalt, klein, unterſetzt; Sprache, deutſch und 
polniſch. Beſondere Kennzeichen. Hat ein 
krummes Glied am Zeigefinger der rechten Hand. 
Bekleidung. Eine blautuchne kurze Jacke mit der⸗ 
gleichen Knoͤpfen, ein Paar grautuchne Beinkieider, 
ein Paar Halbſtiefeln, eine alte grautuchne runde 
Muͤtze mit rothem Streifen ohne Schild. 

3) Signalement des w. Bienas. : Geburts 
Ort Michwitz, Kreis, Wartenberg; Provinz, Schleſien; 
Religion, katholiſch; Alter, 27 Jahr 3 Monat; 
Groͤße, 5 Fuß 5 Zoll; Haare, ſchwarz; Stirn, platt; 
Augenbraunen, ſchwarzbraun; Augen, braun; Naſe, 
oval und ſpitz; Mund, breit; Bart, keinen; Zaͤhne, 
vollſtaͤndig und geſund; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 
gut; Geſichtsfarbe, bleich; Geſtalt, unterſetzt; Sprache, 
dentſch; beſondere Kennzeichen, keine. Beklei⸗ 
dung. Eine graue Tuchmuͤtze, eine blaue Oberjacke, 
eine graue Unterjacke, ein Paar grautuchne Hoſen, 
ein Paar Halbſtiefeln. 


— 
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Edietal⸗ Citation. b 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetretene Cantoniſt Carl Stephan Arlt aus Canth, 
welcher ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß ent⸗ 
fernt und ſich niemals bei den Canton⸗Reviſtonen ger 
ſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen 12 Wochen hierdurch aufgefordert. Zu ſeiner 
Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den 
20ſten Juny d. J Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober ⸗Landes-Gerichts-Referendarius Herrn 
Fränkel, im Partheien⸗Zimmer des Ober⸗Landes Ge⸗ 
richts anberaumt worden, worin ſich derſelbe zu melden 
bat. Im Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, 
daß er ausgetreten ‚fen um ſich dem Kriegsdienſte zu 
entziehen und auf Eonfiscation feines geſammten gegen— 
wärtigen, fo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den I7ten Februar 1831. 

Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 


; Bekanntmachung. 

Das im Ohlauſchen Kreiſe gelegene Rittergut Klein⸗ 
peiskerau, der verwittweten Gutsbeſitzer Tielſch und 
deren Kindern gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendi— 
gen Subhaſtatien verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe deſſelben beträgt 43,536 Rthlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Sten July d. J., 
am 14ten October d. J. und der letzte Ter⸗ 
min den 20ſten Januar k. J. Vormittags um 
10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Bergius im Partheien-Zimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift. und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober⸗LandesGerichts eingeſehen werden. 
Breslau den Aten März 1831. wur 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schlefien. 

Ediet al Citation. 

Von dem Königlichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
iſt über die Kaufgelder des dem Lieutenant Naumann 
gehoͤrigen, sub No. 77, 78. und 82. auf dem Stadt⸗ 
gut Elbing belegenen Grundſtuͤcks, der Liquidations-Pro⸗ 
zeß eroͤffnet und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weifung der Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten 
Gläubiger auf den 13ten Mai 1831 Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes,Gerichts⸗Aſſe, 
for Hubner angeſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 

ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zulaͤßige Bevollmoͤchtigte, wozu ihnen beim Mans 
gel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien 
‚Miller, von Uckermann und Weimann vorge 
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ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einlei⸗ 
tung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleis 


benden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden 


ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die ubrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 18ten Jauuar 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Verpachtung. 

Die der hieſigen Cämmerei zugehörige Papiermühle 
ſoll, nebſt dem daneben belegenen Garten, Wohn- und 
Sommerhauſe, auf 6 Jahre, als vom Iſten July die⸗ 
ſes Jahres ab bis ult. Juni 1837 anderweitig vers 
pachtet werden. Wir haben hierzu auf den 19ten 
April a. c. Vormittags um 10 Uhr, einen Lieita⸗ 
tions⸗Termin angeſetzt, in welchem qualificirte und 
cautionsfaͤhige Pachtluſtige ſich zu Abgebung ihrer Ger 
bote, vor unſerm Commiſſarius, Herrn Stadtrath 
Heller, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufin⸗ 
den haben. Die Pachtbedingungen ſind vom 22ſten 
dieſes an auf dem Rathhauſe in der Dienerſtube ein⸗ 
zuſehen. Breslau den 18ten Februar 1831. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: 

Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 

Bekanntmachung. 

Behufs diesjaͤhriger Verpachtung der Graͤſerei des 
refervirten Feſtungs⸗Terrains auf dem hieſigen Bürgers 
werder, wird in dem Geſchafts⸗Locale der unterzeichueten 
Verwaltung, Junkern-Straße No. 21 am 16teu 
April c. ein Licitations-Terminn ſtattfinden, welches 
mit dem Bemerken zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 


wird, daß die der Verpachtung zum Grunde liegenden 


Bedingungen täglich zuvor bei uns eingeſehen werden 
koͤnnen. Breslau den 9. April 1831. f 
Koͤnigl. Garniſon Verwaltung. Wacker. 
E diet al Citation. 

Den am Sten October 1794 hieſelbſt gebornen Carl 
Ludwig Wilhelm von Baillodz, welcher im Jahre 
1812 mit dem Neumaͤrkſchen Dragone Regiment nach 
Schleſien gegangen, hierauf in Breslau als Deſerteur 
vor ein Kriegsgericht geſtellt und zur Feſtungsſtrafe 
veurtheilt worden, aus der Feſtung aber entwichen ſeyn 
ſoll, ehe ihm die angeblich inzwiſchen erwirkte Gnade 
Sr. Majeftät des Königs zu Theil werden konnte, hat 
angeblich ſeit dem Jahre 1813 von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben. Auf den Autrag 
feiner Mutter, der verw. Majorin von Baillodz, 
Charlotte Wilhelmine geborne de Vigny, werden da; 
her derſelbe und feine etwanige zuruͤckgelaſſene Erben 
und Erbnehmer aufgefordert, vor oder doch laͤngſtens 
in dem, auf den 11. October 1831 Vormittags 
um 10 Uhr im Kammer -Gericht vor dem Deputirten⸗ 
Kammer ⸗Gerichts⸗Referendarius von Langen ande 
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raumten Termine ſich zu geſtellen, oder einen der hier 
angeſtellten Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu ihnen die Herren 
Regierungs⸗Rath Klebs und Nobiting in Vorſchlag 
gebracht werden, mit Vollmacht und Juformation zu 
verſehen, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß der v. Baillodz für todt erklaͤtt und fein zurück 
gelaſſenes Vermögen feinen naͤchſten geſetzlichen dazu 
legttimirten Erben zugeſprochen werden wird. 

Berlin den 9. November 1830. 

Königl. Preuß. Kammer, Gericht. 
Sdietal⸗ Citation. 

Der aus Krelkau Muͤnſterbergſchen Kreiſes gebürtige 
Johann Ernſt Welzel, welcher am Aten Juny 1815 
als damaliger Gärtner von Berzdorff ſich heimlich ent⸗ 
fernt und nach Breslau gewandt hat, wird auf den 
Antrag feiner Kinder hierdurch vorgeladen, ſich inner⸗ 
halb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hieſelbſt auf 
den 15ten Juny 1831 Vormittags um 9 Uhr 
anberaumten Termine in der hieſigen Gerichtskanzlei 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und weitere Aus 
weiſung im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewärtigen, 
daß der Johann Ernſt Welzel fuͤr todt erklaͤrt, und 
deſſen Vermoͤgen ſeinen Kindern als den geſetzlichen 
Erben uͤberwieſen werden wird, er 

Heinrichau, den Eten Auguſt 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Königl. Niederländiſchen 
Herrſchaft Heinrichau und Schoͤnjonsdorff. 


Rinde Verkauf. 

In dem Walddiſteikt Strachate, Margareth und 
Walke, ſoll die Rinde einer bedeutenden Quantitat 
Eichen auf dem Stamm oͤffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu ein Termin auf den 26ſten d. M. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in der hieſigen Amts⸗Kanzellet aus 
beraumt worden und welches hiermit zur Öffentlichen 
Keuntniß gebracht wird. Der Königliche Foͤrſter 
Chriſtoph in der Strachate und Brunner in 
Jeltſch werden die Eichen auf Verlangen auch vor 
dem Termine anweiſen. 

Zedlitz den Iten April 1831. 

‚Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Edietal⸗ Ladung. „ 

Nachdem auf Antrag des beftätigten Abweſenheits⸗ 
Vormundes der ſeit dem Kriegsjahre 1813 verſchwun— 
dene und, aller angewendeten Bemuͤhungen ungeachtet, 
nicht wieder zu erlangen geweſene Auszuͤgler Nicolaus 
Sauer, auch Schur ich genannt, aus Salzenforſt, 
nach Vorſchrift des allerhoͤchſten Mandats vom 13ten 


November 1779 zu Empfangnahme ſeines Vermögens 


oder dafern derſelbe ſich nicht mehr am Leben befinden 
ſollte, alle diejenigen, welche an deſſen Vermoͤgen ex 
capite crediti, hereditatis vel aliv quviunque 
titulo, einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, zu Liqui⸗ 
dirung und Beſcheinigung ihrer Anſpruͤche, reſp. unter 
der Verwarnung, daß der Abweſende ausbleibenden 
Falls für todt geachtet und fein Vermögen feinen naͤch⸗ 


\ 
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ſten Angehörigen uͤberlaſſen werden ſoll, auch bei Strafe 
des Ausſchluſſes und bei Verlaſt ihrer Anſpruͤche auch 
der Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den voris 
gen Stand, mit dem Bedeuten: daß Auswaͤrtige zu 
Annahme kuͤnftiger Zufertigungen und Erlaſſe Bevoll⸗ 
mächtigte allhier zu beſtellen haben, auf den 26ſten 
Auguſt 1831, dann auf den Teen October 1831 zur 
Actenmrotulation und Ver ſendung derſelben nach recht⸗ 
lichem Erkenntniſſe, fo wie auf den Zten Februar 
1832 zur Publication des eingelangten Urthels mit⸗ 
telſt der bei den Stadtraͤthen zu Zittau, Freiberg und 
Meißen, ingleichen an hieſiger Kanzleiſtelle affigirren 
Edictalien vorgeladen werden; als wird ſolches auch 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. Par 

Budiſſin, auf dem Decanate, den 20. Februar 1831. 

Domſtifts⸗ Kanzlei daſelbſt. 
Edietal- Citation. 

Der verſchollene Ferdinand Werner aus Briesnitz 
Frankenſteiner Kreiſes in Schleſten, ein Sohn erſter 
Ehe des daſelbſt verſtorbenen Freigaͤrtner Jo ſep 
Werner, welcher im Jahr 1809 als Soldat im erſten 
ſchleſiſchen Infanterie-Regimente gedient, und ſeit feiner 
damaligen Entfernung von feinem Leben und Aufent- 
halt keine weitere Nachricht gegeben hat, wird hier⸗ 
durch im Antrage ſeiner Halbgeſchwiſter, ſo wie deſſen 
etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gericht oder 
in der hieſigen Regiſtratur binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
teſtens aber in dem auf den 13ten July 1831 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ge⸗ 
richts Kanzlei hierſelbſt anberaumten Termine ſchriftlich 
oder perſoͤnlich zu melden, und weitere Anweiſung zu 
gewärtigen, mit dem Vorwarnen: daß wenn ſich Mie⸗ 
mand melden ſollte, der Verſchollene fuͤr todt erklärt, 
ſeine etwanigen unbekannten Erben aber mit ihren 
Anſpruͤchen an fein in beiläufig 300 Rthlr. beſtehendes 
Vermoͤgen praͤcludirt, und ſolches den bekannten An⸗ 


verwandten ausgeantwortet werden wird. 


Frankenſtein den 2ten Auguſt 1830. 

Das Gerichts⸗Amt der Stan desherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 
Su beh ea ſt ation. 

Die den Erben des zu Schildberg verſtorbenen 
Muͤllermeiſter Johann Friedrich Krocker gehörige, 
sub No. 12 zu Wirswitz gelegene Freiſtelle mit zwei 
Windmühlen, wozu außer den vollſtaͤndigen Wohn⸗ 
und Wirtſchaſts Gebaͤuden und den beiden Minds 
müblen 36 Scheffel alt Breslauer Maaß Ausſaat 
Acker gehöre und welche im Jahre 1829 auf 6335 Rihlr. 
gerichtlich gewuͤrdigt worden, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es find hierzu drei Bietungs Termine, namlich: auf 
den 12ten April 1831, auf den 13ten Junp 1831, 
auf den 17. Auguſt 1831 Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die beiden erſtern im Geſchaͤfts Locale hier 
Orts, der letzte aber in der Gerichts Kanzlei zu Wire 
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witz angeſetzt, zu welchem und beſonders zu dem letzten 
peremtoriſchen zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 
werden, um die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen und ihr Gebot abzugeben, wo alsdann der 
Meiſtbietende den Zuſchlag der gedachten Beſitzung 
zu gewärtigen hat, im Fall von den Intereſſenten ein 
geſetzlich zuläffiger Widerſpruch nicht erklaͤrt wird. 
Uebrigens kann die Taxe in unſerer Regiſtratur, ſo 
wie an der Gerichtsſtaͤtte zu Wieswitz zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. 
Zobten den 20. Januar 1831. 
Das Gerichts; Amt von Wirswitz. 


Den Beſuch des botaniſchen Gartens 

betreffend. 

Verſchiedene Arbeiten im botaniſchen Garten ndthis 
gen mich, den öffentlichen Beſuch deſſelben fuͤr dieſe 
Zeit aufzuheben. Ich werde mich nach geendigter Ars 
beit beeilen, wieder einzuladen. 

Breslau den 11ten April 1831. 
Der Director des botaniſchen Gartens, 
Nees v. Eſenbeck. 


Anne d 


Es ſollen am 15ten d. M. Vormittags von 9 uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe Nro. 19. 


auf der Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſtehend 


in Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. EN ? gro! 
Breslau den 11ten April 1831. x 3 
Auctions-Commiſſarius Mannkg, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Meubles und Spiegel Auction. 


Die am Gen April angekündigte Auction auf dem 


Ringe, Naſchmarktſeite No. 49, wird Donnerſtag den 
14ten fortgeſetzt. 


Lerner, Auctions⸗Commiſſarius. 
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„ Bleiche⸗Verpachtung. 7 
** Von dem Dominio Scharffeneck bei z 
Neurode wird beabfichtiget, eine feiner Bleichen 3 
w an einen ſichern Pächter auf ein oder 
mehrere Jahre zu verpachten. Die Bleiche 75 
27 hat ſchoͤnen Bleichplatz, viel und gutes Waſſer, f 
iſt ſehr bequem gelegen und hat den eigenthüm— 
lichen Vortheil, daß eine große Waffen 
4 mangel und Appretur im Orte iſt. Zum 
r Verpachtungs-Termin iſt der Ate Mai 
d. J. beſtimmt und der Pachtantritt auf den 
I 1ften Juni c. feſtgeſetzt. Alle Pachtluſtige und 
4. Faͤhige werden hierzu nach Scharſſeneck eingeladen. 2 
Das Graͤflich von Goͤtzenſche Wirthſchaftsamt. $ 
e Tietze, Repraͤſentant deſſelben. 22 
BIETET IT TEN TIER 
Einige vortheilhafte Gutspachten 
find nachzuweiſen. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. 


Br 
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Brauerei „Verpachtung. 

Bei dem Dominium Gäbersdorf bei Striegau 
iſt dieſe Johanny 1831 die Brauerei zu verpachten. Es 
iſt ein Termin auf den 2ten May 1831 anberaumt. 
Cautionsfähige haben ſich bei dem Wirthſchafts Amte 
zu melden. Gaͤbersdorf den Sten April 1831. 

Brauerei Verpachtung. 

Die Brauerei in Nippern, Neumarktſchen Kreiſes, 
welche 4 Kretſchmer zum Bier-⸗Ausſchank hat, wird zu 
Johanni c. pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung 
wird Termin auf den 25ſten April c. hier angeſetzt 
und mit dem Bemerken Pachtluſtige eingeladen, daß 
zu dieſer auch Ländereien, Gärten und Viehnutzung 
mit inbegriffen. Domainen⸗Amt Nippern. 


Grosse und kleine Güter weiset zum billigen 
Verkaufe nach das Anfrage- und Adress- 
Büreau im alten Rathhause. 

Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 


eother und weißer Klee» Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im 


alten Rathhauſe. 
o See 


fette, mit Koͤrnern gemaͤſtete Schoͤpſe, ſtehen bei dem 
Dominio Schuͤtzendorf bei Muͤnſterberg zum Verkauf. 
SS eee een eau. 


Extra feine Bleiweiße. - 
Die rühmlichſt bekannten feinen Bleiweiße meiner 
Niederlage, ſind abermals im Preiſe erniedrigt worden, 
und ſtehen wie folgt notirt: 
Extra feinen Bleiweiß No. 1. à 14 Nthlr. 
dito dito dito Mo. 2. 3 13 
dito dito dio No, 3. 4 11 
In Tonnen von 2. Etr. 34 Pfund Rabatt. 
F. Hertel am Theater. 


Mahagony und Ebenholz 
in Bohlen und Fourniren, wird billig verkauft in der 
Handlung Hertel, am Theater, 


„SHotterie , Anzeige. 

Die Herrn Intereſſenten welche von meinem Unter⸗ 
Einnehmer Heilborn zu Leſchnitz zur 63ſten Lotterie 
nachſtehende Looſe, als: 

7214. 18. 23 bis 26. 28 bis 31. ſaͤmmtlich ed, 

9521 bis 30. a. 9566 bis 72. b. 74 bis 79. b. 

24047. 48. 50 bis 57. ab. 64. cd. 

33950 bis 58. 60 bis 64. 66. 67. 71 bis 80. 82 
bis 85. faͤmmtlich ab. 43376. cd. 81. ab. 82. ab. 
entnommen haben, werden hiermit erſucht: die Erneue— 
rung der Aten Claſſe gegen Vorzeigung der Loc ſe vori⸗ 


ger Claſſe bei mir zu bewirken. 
Zugleich werden die Gewinner in der Zten Claſſe 


auf die Nummern 7215. 17. 22. 24049. und 33939. 
die Gewinnlooſe an mich gefaͤlligſt einſenden und dage⸗ 
gen die Freilooſe zur Aten Claſſe empfangen. 
Brieg den Aten April 1831. a 
Der Koͤnigl. beſtallte Lotterie Einnehmer Boͤhm. 
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Literariſche Anzeige. 

Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung zu Breslau (am Ringe No. 24. neben 
dem Haupt⸗Steuer,Amte) erhielt fo eben: 

Geiger, (Pfarrer), die Obſtbaumzuchd, 
oder neue und überaus leichte Art, wie man 
ohne Unkoſten, und zugleich ohne Belzen und 
ohne alles Künſteln nicht nur die geſuͤndeſten 
und dauerhafteften Obſtbaͤume, ſondern auch 
neue Gattungen von ſchoͤnem und guten Obſt 
erlangen kann. So klar und deutlich beſchrie⸗ 
ben, daß auch der unerfahrenſte Menſch die 
ganze Kunſt der Obſtgaͤrtnerei verſtehen und 
ſogar ein Kind von 9 oder 10 Jahren dieſelbe 
mit dem gluͤcklichſten Erfolge treiben kann. 
4 Baͤndchen, 2te verb. Auflage. 8. München 
bei Fleiſchmann. Preis 16 Ggr. oder 20 Sgr. 
Dieſes Werk, dem das ſeltene Gluͤck zu Theil wurde, 

daß die erſte 10,000 Exemplare ſtarke Auflage ſich in 

wenigen Jahren vergriff, iſt die Frucht einer beinahe 
50jahrigen Erfahrung. Seine vorzuͤgliche Einrichtung 
und Brauchbarkeit zog ſogar das Augenmerk vieler Res 
gierungen auf ſich, die es zu vielen hundert Exempla⸗ 
ren ankauften und vertheilten. Da wo es einheimiſch 
gemacht wurde, riß es ſo zu ſagen mit Gewalt zur 

Obſtbaumzucht hin; ein unvergaͤnglicher Eifer für dies 

fen edlen und eintraͤglichen Zweig der Landwiethſchaft 

ergriff Alt und Jung, und die herrlichſten Baumpflan⸗ 
zungen umgeben nun die Doͤrfer und ſchuͤtten ihren 

Seegen im reichlichſten Maaße aus. So viel vermag 

ein zweckmaͤßiges Buch zu bewirken. 

(Fir Oberſchleſien nimmt Guſtav Sohlich in Pleß, 
Beſtellungen an.) 

Literariſche Anzeige. 

Bei Immanuel Muͤller in Leipzig iſt erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 

Das neueſte und einfachſte Kochbuch 
für Mädchen und angehende Hausfrauen 
buͤrgerlichen Standes. 

Nicht aus Büchern abgeſchrieben, ſondern in 
des Küche ſelbſt gemachte Erfahrungen einer 
Hausmutter. 

Elfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Jedem Maͤdchen, jeder Frau, denen daran gelegen 
iſt, gute und ſchmackhafte Speiſen auf eine wohlfeile 
Art zu bereiten, werden hier Mittel an die Hand ge— 
geben, baldigſt in der Kochkunſt etwas Tuͤchtiges lei⸗ 
fien zu koͤnnen. Daß es feinem Gehalte ſowohl als 
Preiſe nach, vielen andern Werken ähnlicher Art vor⸗ 
zuziehen ſey, beweiſ't die in kurzer Zeit wieder noͤthig 
gewordene Auflage. 


EAN Die Beſchneidung der Juden. 

Anweiſung fuͤr Beſchneider, Aerzte und Wundaͤrzte, 
ſich mit dem Ganzen der Weihe bekannt zu machen 
und die Handlung ſelbſt nach Indication Eunftmäßig 
und nach den geſetzlichen Vorſchriften vorzunehmen. iſt 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn), der Schweiz u. ſ. w. zu 
haben. Von Dr. Ph. Wolfers. gr. 8. geh. 15. Sgr. 
Helwing ſche Hofbuchhandlung in Hannover, 


Täuschungs-Walzer d. Brautjungfern 
F. Pianof. 21 8gr. 
Trauermarsch a. d. Tod d. Holl. Helden 
van Speyk, f. Pianof. 24 Sgr. 

Walzer und Galopp-Walzer der jungen 
Pensionairinnen, f. Pianof, 5 Sgr. 
Diese Piegen, nebst vielen andern Tänzen f. 
Pianof., sind auch hier mit grössestem Beifall 
aufgenommen worden und in allen hiesigen 
Musikalienhandlungen stets vorräthig. “ag 


Literariſche Anzeige. 

Mein Monatsblatt pro April, wird gratis für 
mich vertheilt von der Buchhandlung Herrn Graß, 
Barth u. Com p. zu Breslau. 

Liegnitz den 6ten April 1831. 

Kronecker. 


Auf allgemeines Verlangen 
bleibt Antonio Sachetti's maleriſche Zimmerreiſe 
noch bis zum 17ten April zur Anſicht geöfinst, wo 


aber ohne längeren Aufſchub geſchloſſen wird. 
& Für die Oeconomie — 


beften gereinigten rothen und weißen Saamen⸗Klee, 

wie auch guten rothen und weißen Klee-Saamen⸗Ab⸗ 

gang, und aͤcht Franzoͤſiſche Lucerne empfiehlt billigſt 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

> Schmiedebruͤcke No. 10. 


Für die Oeconomie 
gelben Saamen⸗Senf a 3 Rthlr., Runkelruͤben⸗Körner 
den Scheffel 4 Rthlr., Knoͤrich, oder Ackerſpargel 
1% Rthlr. für den Scheffel, offerirt von beſter Guͤte, 
als ſehr preiswuͤrdig a a 5 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 


Pimpinell; Engl. und Franz. Raigraß, bietet billigſt 
zum Verkauf an 5 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


„ Eine gute complette Engliſche “ir 
Klee⸗Daamen, und Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine ſteht 
fuͤr 15 Friedrichsd'or zum Verkauf bei dem Siebmacher⸗ 
Meiſter Allgöver Altbuͤſſer-Straße No. 22. 


empfiehlt zum Verkauf 


Schnupf-Tabak⸗ Offerte. 
Nachſtehende Sorten feine Schnupf⸗Tabake, als: 
Tabac de Etrennes das Pfd. 25 Sgr. 
+ de Virginie 26 Sgr. 
de Soolten 5 21 Sgr. 
Pariſer No. 1. à 5. * 85 Sgr., 15 Sgr., 12 Sgr., 
10 Sgr., Sgr. 
Tabac de sante und 
Gros rapé d' Hollande - 
Mops Carotten rape 
Saint Omer l 
St. Vincent Ne. 1. 2. 3. 
N und 7 Sgr. 
F. Marino „15 Sgr. 
F. Marocco No. 1. und 2. 20 Sgr. und 15 Sgr. 
F. ächten Holländer 16 Sgr. 


Johann Gottlieb Nahner, 
Biſchofs⸗Straße No. 2. 


„ Beſte Elbinger Bricken „ 
empfiehlt im Ganzen und Einzeln um aufzuraͤumen 
recht billig. Friedrich Guſtav Pohl, 
a Schmiedebruͤcke No. 10. 
r 
Beſte Gebirgsbutter in Eimern, das große Quart 


5 
4 
16 Sgr. 

14 Sgr., 10 Sgr. 


BZ 

5 

7 
x 
a 


— 


à 10% Sgr., iſt wiederum zu haben, bei 


Martin Hahn, 
goldne Rade ⸗Gaſſe Nro. 26. 


"Kräuter ⸗ Bouillon, 
iſt täglich friſch bis zum Iſten Juny zu haben, fo wie 
Bouillon's, Caffee, Thee, Chocolade, Gluͤh— 
wein, Punſch, Biſchof, Cardinal und andere 
Sorten warme und kalte Getraͤnke; womit ſich empfiehlt: 
Conditor Micadi, 
auf der Albrechtsſtraße der Stadt Rom gegenuͤber. 


5 nn e dne 8 
Liebhabern und Liebhaberinnen der Tonkunſt gebe 
ich mir die Ehre hierdurch anzuzeigen, daß ich geſonnen 
bin, Unterricht in der Theorie der Muſik oder im 
General-Baſſe zu ertheilen, und bitte gehorſamſt, mich 

deshalb mit Ihrem Vertrauen zu beehren. 

Sand. Muͤhlgaſſe No. 24 drei Stiegen 
vorn heraus. Aug. Grunert. 


ran e er. 

Geſtern iſt auf der Straße eine goldne Uhr mit 
Schluͤſſel an einem Bande verloren worden. Auf dem 
Email befindet ſich ein Saͤulentempel, eine weibliche 
Figur nebſt einem Hunde gemalt. Wer dieſelbe Schub: 
bruͤcke No. 81. im Iten Stock abgiebt, hat eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung zu gewaͤrtigen. 

Breslau den Iten April 1831. 


Einen Hauslehrer, 
welcher gut muſikaliſch iſt, weiſet nach: der Agent 
Pohl, Schweidnitzer Straße im weißen Hirſch. 
— — — — 0 
Vermiethun g. 


Ein ſchoͤnes trockenes Gewoͤlbe nahe am Ringe, ik. 


naͤchſte Johannis zu vermietben. Das Nähere bei 
Chriſtian Gottlieb Müller, 
22 T 1 STE 
8 der miet hen, - 
Die Deſtillateur Gelegenheit auf der Oder-Straße 
Nro. 8. iſt zu vermiethen. a 


Angekommen e Fremd e. 


In den 3 Bergen: Herr Baron von Gregory, don 
Schlaupe; Hr. v. Frankenderg, von Borislawitz; Hr. Schna⸗ 
bel, Kommeezienrath, von Liegnitz. — In der goldnen 
Gaus: Hr. v. Zawadzki, Rittmeiſter, don Roͤntgen; Herr 
Baron v Zedlig, von Zuͤlzenderff; Hr. v. Schweinichen, von 
Toͤpliwode; Hr. Balde, Obet⸗Poſt⸗Direetor, von Liegnitz; 
Hr. v. Gräve, von Adelnauz Hr. v. Prittwitz, Landrath, von 
Oels. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf eo Puͤkler, 
von Brieg; Hr Haupt, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff. 
— Im goldnen Zepter: Hr. v. Samoggy, Lieutenant, 
von Bukowine; Hr. v. Radonitz, Lientenaut, von Chatlotten⸗ 
feld; Hr. Haſſe, Gutspächter, von Giesdorff; Hr. Maͤlzer, 
Gutsbeſ., von Mislowitz; Hr. Buckauſch, Oberamtm., von 
Sulau; Hr. Steindart, Oberamtmann, von Burgsdorff. — 
Im blauen Hirfch: Hr. Baron v. Dalwig, von Dont 
browka; Hr. v. Proſch, von Hausdorff; Hr Hahn, Kaufm, 


von Feſtenbera; Hr. Schmiedel, Kaufmonn, von Chaplotten 


brunn; Hr. Nieſel, Rendant, von Neurode. — Im Rau⸗ 
tenkranz. Hr. v. Nieborski, von Kroteſchin; Hr. v. Ei⸗ 
ſenſchmidt, Major, Hr. Teller, Oberamtmann, beide von 
Brieg; Hr. v. Koszutski von Gros Tſchunkowe; Hr. Wii 
chura, Stadtrichter, von Grottkau. — Im gold. Baum: 
Hr. Gerdeſſen, Apotheker, von Herruſtadt. — In z gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Ludwig, Buͤrgermeiſter, Hr. Blansger, 
Kaufmann, beide von Brieg; Hr. Schweitzer, Kaufm., von 
Neiſſe; Hr. Ulbrich, Oberforſter, von Bernſtadt. — Im 
weißen Adler: Hr. Schmidt, Rittmeiſter, von Oſtrowo; 
Hr. Riebel, Hofrath, von Karlsruhe; Hr. Pohl, Deeonomie: 
Inſpeetor, von Ruppersdorff; Hr. Viebig, Kaufmann, von 
Rawiez; Hr. Dr. Menzel, von Berlin — Im weißen 
Storch: Hr. Großer, Gutsbeſ., Hr. Großer, Lieutenant, 
beide von Giersdorff; Hr. Rösler, Gutsdeſ., von Hulm. — 

m rochen Hirſch: Hr. v. Reibnitz von Hoͤckricht. — 

m gr. Chriſtoph: Hr. Veith, Lieutenant, von Seifrie⸗ 
dau. — In der großen Stube: Hr. Majunke, Ober: 
Amtmann, von Ladize; Hr. Majunke, Oberamtmaun, von 
Klein-Oſſig; Hr. Teuchert, Oberförſter, von Trachen berg. 
Hr, v. Wenzyk, von Nietniee; Hr. Seitz, Kaiumerrath, don 
Trachenbera; Hr. v. Sadowski, Kommiſſartus, von Torzy⸗ 
nice, — In der goldnen Krone: Hr. Loͤwel, Krufm., 
von Schweidnitz. — Im goldnen Loͤwen: Hr. Gläfer, 
Gntsbeſitzer, von Waͤldchen! Hr. Urban, Gutspaͤchter, Hr. 
Scholz, Kaufmann, beide von Reichenbach; Hr. Hoffmann, 
Guts pächter, von Gros⸗Ellgutb. — Im Privat Logis! 
Hr Neugebauer, Juſtizrath, von Sulau, Reuſcheſtr. No. 67 
Frau Graͤfin v. Saliſch, von Racedowo, heil. Geiſtſte. No 2x. 


N * 
Oieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ko enſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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